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^ Die Untersuchung über die Not der
Landwirtschaft.

Der Preußische Minister für Landwirtschaft hat 33
„Männer der Wissenschaft und Praxis" zu einer Kon¬
ferenz eingeladen, welche einzelne landwirtschaftliche Fra¬
gen, vorzugsweise aus dem Gebiete de» Erbrechts und des
Kreditwesens, erörtern soll. Der Einladung sind beige¬
fügt: 1. das Beratungs-Programm für diese Konferenz,
8. das Arbeits-Programm für das Ministerium.  Das
elftere greift aus dem letzteren ein Teil heraus, nämlich
die Maßregeln gegen die Ueberschuldung des ländlichen
Grundbesitzes. Das „Arbeitsprogramm zur Klärung ver¬
schiedener Agrarfragen" umfaßt dagegen alle Punkte, welche
bei der Vorarbeit für die Gesetzgebung zum Heile der
Landwirtschaft in Betracht kommen.

Von freisinniger Seite ist gegen die Konferenz alsbald
spöttisch eingewendet worden, daß ihr Programm viel zu
weitgreifend sei; nächstens werde man wohl noch eine ähn¬
liche Konferenz„zur Lösung der socialen Frage" einbe¬
rufen. Der Borwurf ist nicht gerechtfertigt. Das „Ar¬
beitsprogramm" umspannt allerdings die ganze riesige
Agrarfrage, aber das geht in seiner Gesamtheit nur das
Ministerium  an. Für die Konferenz ist allein die
Verschuldungsfrage auf die Tagesordnung gesetzt worden,
und zwar in den zwei Hauptzweigen: 1) Wie kaffen sich
die fortwirkenden Ursachen der Verschuldung bekämpfen?
2) Wie läßt sich die gegenwärtig vorhandene Ueberschul¬
dung beseitigen? Dieses Thema umfaßt freilich das Erb¬
recht und das Kreditwesen und bietet also sehr viel Stoff
und sehr schwierigen Stoff. Aber eine weitere Teilung
wäre unzweckmäßig, da man die Reform des Kreditwesens
nicht erörtern kann, ohne die verschiedenen Arten des Kre¬
ditbedürfnisses(Erbteilungen, Ausstattungen, Kaufgelder¬
reste, Meliorationen, Unglückssälle) in Betracht zu ziehen.

Anderen Kritikern geht wieder das Beratungsprogramm
nicht weit genug. Sie wollen eine allgemeine Enquete
nach Art der Börsen-Enquete, mit Vernehmung einer Schar
von Sachverständigen. Die Börsen-Enquete hat freilich
eine Unmasse schätzbaren Materials aufgehäuft, aber gesetz¬
geberische Früchte der großen Arbeit sehen wir noch nicht.
Von einer ähnlichen Behandlung der ganzen großen Agrar¬
frage würden wir uns auch erst Praktische Wirkungen für
das nächste Jahrhundert versprechen können. Eine allge¬
meine Enquete auf dem landwirtschaftlichen Gebiete ist nur
insofern zweckmäßig, als sie statistisches Material
über die gegenwärtige Lage des landwirtschaftlichen Ge¬
werbes zur Stelle schafft. Diese umfassende Statistik ist
ja auch nämlich im Reichstage verlangt worden, zunächst
vom Abg. Bachei». Sic gehört zum ersten Punkte des
ministeriellen Arbcitsprogramms: „Die landwirtschaftliche
Krisis in ihrenHa uP te r sch ein u ngsfo rmen,"  Die
folgenden Punkte(Ursachen der Krisis, Schäden und Ge¬
fahren derselben, Mittel zur Abhülfe), welche die logische
und gesetzgeberische Verarbeitung des gegebenen Materials
ansireben, können bester gruppenweise, als in einer einzigen
überinäßigeu Kraftanstrengung bewältigt werden.

Stach der Fassung des „Arbeitsprogramms" scheint das
landwirtschaftliche Ministerium auf die Statistik verzichten
zu wollen und sich betreffs der „Erscheinungsformen" mit
den vorhandenen Materialstücken und mit der communiz
opinio(allgemeine Ansicht) begnügen zu wollen. Wir wür¬
den das bedauern. Es bleibt abzuwarten, ob nicht schon
diese Vcrschuldungskonferenz dir Notwendigkeit weiterer
statistischen Erhebungen crgiebt.

Was die Auswahl der „Männer der Wissenschaft und
Praxis" betrifft, so stimmen wir nicht in die Forderung
ei», daß bei der Einladung die politischen Parteien
gleichmäßig berücksichtigt werden müßten. Es handelt sich
um Sachverständige auf dem landwirtschaftlichen Gebiete,
und da versteht cs sich von selbst, daß diejenigen Parteien,
die ihrer Natur nach mehr auf die Städte und die In¬
dustrie oder.den Handel gravitieren, weniger vertreten sind.

Die Konferenz hat ja auch nur Vorschläge zu machen, die
erst noch im Ministerium nachgeprüft und verarbeitet
werden sollen und dann noch im Landtage die politische
Probe zu bestehen haben.

Dagegen entspricht es dem Zweck einer solchen Konferenz,
daß alle Landesteile und alle Klassen des landwirtschaft¬
lichen Betriebes angemessen vertreten sind. Deshalb hätten
wir gewünscht, daß der Westen des preußischen Staates
bei der Auswahl der Berater stärker berücksichtigt worden
wäre. Und ferner müssen wir der„Nat. Ztg." beistimmen,
wenn sie die volle Ausschließung des Bauernstandes
beklagt. Allerdings ist Frhr. v. Schorlemer-Alst berufen
worden, der Wohl als Vertreter der westfälischen Bauern
gelten kann. Aber es giebt auch anderswo einen gewich¬
tigen Bauernstand und es hätte der Würde der Versamm¬
lung wahrlich keinen Eintrag gethan, wenn neben den
Professoren, Rittergutsbesitzern und Präsidenten auch noch
einige tüchtige Bauern Platz genommen und von den Be¬
dürfnissen und Wünschen ihres Standes unmittelbares
Zeugnis abgelegt hätten. Der Landwirtschaftsminister
sollte erwägen, ob sich die Berufung einiger Vertreter der
niittleren und kleineren Landwirtschaft au» Holstein, Han¬
nover, Westfalen, Rheinland und Hesien-Naffau nicht noch
nachholen läßt.

Deutsches Reich.
Berlin,  16. Mai.

* Der internationale Bergarbeiterkongreß  ist
am Dienstag mit der Berichterstattunglängst nicht fertig
geworden. In der Nachmittagssitzung erstattete der eng¬
lische Delegierte Wilson namens der Minderheit, die sich
aus den Bergarbeitern der nördlichen Grafschaften Northum-
berland und Durham zusammensetzt, einen Sonderbericht.
Der tschechische Delegierte Czinger berichtete in gebroche¬
nem Deutsch über die Verhältnisse in Oestevreich. Nach¬
dem noch Rondet über die französischen Verhältnisse be¬
richtet hatte, wurde die Fortsetzung der Berichterstattung
auf heute vertagt. Die heutige Sitzung begann mit einem
bösen Krach, der die Verhandlungen anderthalb Stunden
aufhielt. Es war wieder die Eifersucht auf die ruhigen,
nüchternen und überlegenen Engländer, die dazu Anlaß
Anlaß gab. Die Engländer wählten zum Vorsitzenden für
heute Wilson, die Franzosen den Generalsekretär des Syn¬
dikats der Bergarbeiter vom Pas de Dalais Lamendin,
die Deutschen Struntz(Zwickau). Lamendin weigerte sich
nun, die Verhandlungen zu leiten, worauf Wilfon den
Vorsitz übernehmen wollte. Dagegen erhoben die Deutschen
lärmenden Einspruch, weil die Engländer schon gestern und
vorgestern Präsidiert hätten. Bunte (Dortmund) rief:
„Wir verlangen, daß geschäftsordnungsnräßig. abgestimmt
wird". Wilson glaubte sich trotzdem berechtigt, den Vor¬
sitz zu übernehmen, wogegen die Deutschen lebhaft prote¬
stierten. Die Franzosen stimmten den Deutschen bei und
ergriffen ohne weiteres zu Zwischenbemerkungenund Ein¬
wendungen das Wort. Nun gerieten auch der Dolmetsch
Ledebour und Wilson aneinander. Wi son untersagte dem
Dolmetsch, seine Ausführungen zu interpretieren, dies müsse
er sich als Vorsitzender selbst Vorbehalten. Ledebour Pro¬
testierte gegen diese Beschuldigung und erklärte, sofort sein
Amt niederzulegen. Das rief den Widerspruch der Deut¬
schen und großen Tumult hervor. Ledebour verließ das
Podium und Liebknecht erschien, um die Gemüter zu be¬
ruhigen. Die Deutschen verlangten aber, daß Wilson
seine Beschuldigungen zurücknehme und Ledebour sein Amt
wieder antrete.

Plötzlich rief der Delegierte Wallstein aus Oberschlesien
mit dröhnender Stimme: „Ich protestiere gegen die social¬
demokratische Einmischung auf dem Kongreß. Wir Berg¬
leute Oberschlesiens halten treu zu Kaiser und Papst. Wir
wollen unsere Forderungen auf ordentlichem Wege erreichen.
Wir stimmen mit den Engländern überein." Wallstein
hatte eine Resolution eiugebracht, in der er sich gegen die

Socialdemokratie wandte, und die die belgischen Radikalen
in gutem Glauben unterschrieben hatten. Als sie heute
den Text in französischer Sprache zu Gesicht bekamen, zogen
sie entsetzt ihre Unterschrift zurück. Wallstein überreichte
bei der genannten, laut gerufenen Erkläruug einen gedruck¬
ten Bericht christlicher Arbeiter als einzig wahren Bericht.
Großer Lärm und Hohngelächter entstand; Rufe: Halt die
Schnauze! Verschiedene deutsche Delegierte dringen auf
Wallstein ein, um ihn zum Schweigen zu bringen, und
drängen ihn hinaus. — Dazwischen erheben wieder die
Franzosen laute Beschwerde, daß ihnen nicht das Wort
erteilt werde, rufen die Engländer immer„Ordnung! Ord¬
nung!", obwohl von ihnen nicht minder gelärmt wird,
werden Wilson allerhand wenig schmeichelhafte Namen ent¬
gegengerufen. „Geht doch hinaus," antworten die Eng¬
länder. „Wir verlangen Abstimmung, Sie konservativer
Mucker," rufen die Deutschen. Wallstein beschwerte sich
nochmals, daß man ihm in der Besprechung der Deutschen
ein Mißtrauensvotum erteilt hatte, als er sich für den
friedlichen Weg gegenüber den anarchistischen Tendenzen
aussprach. Liebknecht suchte in dem allgemeinen Tumult
alles für ein Mißverständnis zu erklären; die Engländer
hätten andere parlamentarischeGewohnheiten, als die Deut¬
schen. Wilson gab zu, daß ein Mißverständnisvorliege,
hob die Sitzung für 10 Minuten auf und zog sich mit den
englischen Delegierten zurück, um sich mit ihnen über die
Auslegung der Geschäftsordnung zu einigen. Währenddes
gingen Liebknecht und Singer herum und suchten zu be¬
sänftigen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte Wilson(wo¬
bei Liebknecht als Uebersetzcr für die Deutschen fungierte),
die Engländer seien hergekommen, beseelt von brüderlichen
Gefühlen. Es habe nicht in ihrer Absicht gelegen, andere
Nationen zurückzusetzen, deren Organisation weniger weit
vorgeschritten sei, da sie die Gleichberechtigung aller Men¬
sche» anerkännten. Deshalb seien sie zu dem Vorschläge
gekommen, daß aus der Mitte des Kongresses der Tages¬
präsident bestimmt werde. Sie hofften, daß der Geist des
Friedens, der sie bei ihrem Beschluß beherrscht habe, nun¬
mehr auch maßgebend sein werde für die weiteren Ver¬
handlungen. (Allgemeine Zustimmung.) Von den Deut¬
schen und Franzosen wurde sodann Lamendin zum Präsi¬
denten vorgeschlagen und gewählt, Wilson nahm seinen
Vorwurf gegen Ledebour zurück und bat ihn, sein Amt
wieder anzunehmen, was dieser auch that. Dann wurde in
der Berichterstattung fortgefahren. Zunächst berichtete
Abraham über die Verhältnisse in Wales, worauf eine
Mittagspause eintrat. Im Sale waren nur wenig Zu¬
hörer anwesend.

* Eine Sonderausgabe des „Militär- Wochenblattes"
bringt beute eine große Anzahl Veränderungen in den
höheren Kommandostellen:  3 Generallieutenants,
12 Generalmajore, 5 Regimentskommandeure, außerdem
ein Oberst von den Ingenieuren sind teils in Genehmigung
ihres Abschiedsgesuches zur Disposition gestellt, teils haben
sie den Abschied erhalten.

* Der dem Abgeordnetenhause zugegangene Gesetzent¬
wurf zur Ausführung des Reichsviehseuchengesetzes
hat folgenden Inhalt:  DieProvinzialverbände(Kom¬
munalverbände) können beschließen, daß nach Feststellung
des Ausbruchs der Lungenseuchc in einem Rindviehbestande
alle der Ansteckung ausgesetzten Tiere geimpft werden
sollen. Als der Ansteckung ausgesetzt gelten außer dem
Rindvieh auf dem Seuchenhofe auch solche Rindviehbestände,
von denen zu vermuten ist, daß sie während der letzten6
Monate mit dem Rindvieh des Seuchengehöftes in unmit¬
telbare oder mittelbare Berührung gekommen sind. Die
Landespolizeibehörde entscheidet endgültig, welche Viehbe¬
stände als der Ansteckung ausgesetzt zu erachten sind. Sie
hat die Ausführung der Schutzimpfung, die von beamtete»
Tierärzten oder unter deren Aufsicht erfolgt, anzuordnen.
Die Entschädigung, welche nach dem Reichsgesetz für die
infolge  der polizeilich angeordneten Impfung  einge¬

gangenen Tiere zu gewähren ist, sowie die Kosten der Er¬
hebung und Verwaltung der Beiträge und der Schätzung
werden innerhalb des Verbandes nach Maßgabe des vor¬
handenen Rindviehbestandes von sämtlichen Rindviehbesitzern
aufgebracht. Zur Bestreitung der Entschädigungen können
auch die zu Entschädigungen für die wegen Lungenseuche ge¬
töteten Rinder angesammelten Fonds verwendet werden.
Die näheren Vorschriften über die Schätzung, Ermittelung
und Auszahlung der Entschädigung, sowie über die Erhe¬
bung und Verwendung der Beiträge werden von der Ver¬
tretung der Verbände durch Reglements festgestellt, welche
der Genehmigung der Minister des Innern und der Land¬
wirtschaft bedürfen. — Der Vorlage sind statistische Ueber-
sichten über die Verbreitung der Lungenseuche in den ein¬
zelnen Provinzen und in den Regierungsbezirken der Pro¬
vinz Sachsen seit dem Jahre 187? beigegeben.

* Einen leichtfertigen Streik  haben die Ber¬
liner Böttcher  angezettelt. Verschiedentlich hatten die
Gesellen zum1. Mai den Brauereibesitzernerklärt, daß
sie feiern würden. Die Brauereibesitzer entgegneten, dann
würden sie ebenfalls acht Tage feiern lassen und jeden, der
am 1. Mai nicht zur Arbeit komme, erst nach acht Tage«
wieder beschäftigen. Nun trieben die Anführer zu einem
allgemeinen Streik der Gesellen, wobei höhere Löhne ver¬
langt wurden. Gegen eine Brauerei, die sich besonders
„übermütig" gegen die streiklustigen Gesellen benommen
hatte, wurde überdies der Boykott verhängt. Die Braue¬
reien aber thaten sich zusammen und erklärten: wenn der
Boykott nicht bis zum 15. Mai zurückgenommen ist,
schränken wir den Betrieb um ein Fünftel ein und ent¬
lassen eine entsprechende Anzahl von Arbeitern, in erster
Linie die Schreier. Das Gewerkschaftskartell der Böttcher
aber drohte dagegen, wenn die Forderungen der Böttcher
nicht bis zum 19. Mai bewilligt seien, mit weiteren Be¬
schlüssen, „die unter Umständen bis 1. Mai 1895 ausge¬
dehnt werden". Inzwischen haben aber die Brauereien
heute die angekündigten Arbeiterentlaffungen ins Werk ge¬
setzt. Sie werden allem Anschein nach nicht diejenigen
sein, die in diesem Kampfe unterliegen. Die Böttcherge¬
sellen verdienen durchschnittlich27 Mark wöchentlich und
„Bier so viel sie trinken wollen". Jetzt verlangen sie 30
Mark. Der „Vorwärts" hat in der ganzen Angelegenheit,
wie gewöhnlich, eine sehr zweideutige Stellung eingenom¬
men. Er sieht offenbar recht gut ein, daß die Böttcher
sich durch die Agitatoren zu Dummheiten und Uebereiluu-
gen haben Hinreißen lasten. Aber er sagt ihnen das nicht
rund heraus, sondern hilft auf die Brauereien schimpfen.

* Der Kanzler Leist, der bereits in Berlin sein sollte,
ist anscheinend noch gar nicht angelangt. Mit dem am
10. Mai j„ Hamburg eingetroffenen Dampfer der Wör-
mann-Linie ist er nicht gekommen. Der Voss. Ztg. zufolge
war er, als der Befehl zur Rückkehr in Kamerun eintraf,
dort nicht anwesend, sondern in Viktoria; er erhielt daher
den Befehl nicht rechtzeitig genug, um mit dem Dampfer
fahren zu können. Wenn er nun nicht mit einem engli¬
schen Dampfer die Rückreise antritt, würde er erst anfangs
Juni in Deutschland anlangen können.

Ausland.
* Der anläßlich der Verwaltung der Kirchenvermögen

zwischen der französischen Regierung und dem Klerus
entstandene Konflikt scheint in Bälde beigelegt werden zu
sollen. Der Erzbischof von Lyon hat einige Tage in Pa¬
ris zugebracht und mit dem Kardinal Richard und dem
apostolischen Nuntius konferiert, welch letztere vom Papste
beauftragt waren, einen Ausweg aus dem Konflikte mit
dem Ministerium zu suchen. Dem Gaulois zufolge waren
die Unterhandlungen erfolgreich; die Regierung würde Ne
wider Willen, aus parlamentarischer Taktik angeordneten
Repressalien wieder zurücknehmen. Sollte sich das bestäti¬
gen, dann wäre es abermals die kluge Politik des hl.
Stuhles, welche in Frankreich einen glänzenden Triumph
davonträgt.

L Tie Tochter des Sozialisten.
38 Detektivroman vonL. Lynch.

31. Kapitel.
Schwere Zeiten.

Als Mvina La Croix an dem Morgen nach Lords ver¬
hängnisvoller Gesellschaft zu ihrem Vater kam, fand sie
ihn ernstlich erkrankt und schickte trotz seiner Einwendungen
sogleich nach dem Arzte.

Schon öfter hatte sie ihn bei ähnlichen plötzlichen Krank-
heitsansällen mit aller Hingebung und echt weiblicher Für¬
sorge gepflegt. Ihr starker Wille half ihr in solchen Zei¬
ten jede Schwierigkeit zu besiegen und allein das Wohl
des Kranken zu berücksichtigen.

Bei den früheren Anlässen war es stets irgend eine
geistige Aufregung, eine quälende Sorge oder ein plötzlicher
Schreck gewesen, was die Fiebererscheinungen hervorrief.
Auch diesmal vermutete sie eine solche Ursache; und der
Arzt, welcher ihre Ansicht teilte, empfahl die äußerste Ruhe
und Schonung für den Kranken. Er schärfte Moina noch
besonders ein, ihn vor jeder Erregung zu hüten, auch Ge¬
schäfte und Besucher, die ihn verdrießen könnten, von ihmfern zu halten.

Die Mittel des Arztes wirkten beruhigend und bl
lag ihr Vater in festem Schlummer. Nachdem im Krc
kenzmimer alles geordnet war. öffnete Moina die Th
zum Nebengemach, von wo aus sie jede Bewequnql
Kranken beobachten konnte. Dort ging sie mit geräus
losen Tritten lange ruhelos auf und ab; eine namenh
Angst hatte sich ihrer bemächtigt.

Was konnte in jener Sitzung am vergangenen Abc
geschehen sein, zu der Crashaw ihren Vater so unerwar
mitgenommen hatte? Früher ging er nie aus, ohne
ihr zu sagen; sie halte stets um alles gewußt, er w
ihr guter Kamerad und was ihn beschäftigte, vertraute
ihr an. Nun war das alles anders. Diese Sendung in
Amerika, von der sie so viel gehofft, hatte ihr nur endl>

"Ud sorgen gebracht. Wie streng die Befel
des Ordens waren, wußte sie, aber bisher hatten sien
dem DilNist der Gerechtigkeit und Menschlichkeit gegolt,
für welchen kein Opfer zu groß erschien.

Ein Briefchen von Madeline unterbrach sie in ihr
Gedanken. Es war der erste Schachzug, den diese th>
Frau Ralston sei nach der gestrigen Gesellschaft erkran
hieß es darin, Madeline müsse sich ganz ihrer Pflege wi
men und daher den beabsichtigten Besuch noch einige Ta
aufschieben.

Unter den abwaltenden Umständen konnte das für
Moina nur erwünscht sein. Der Tag verfloß ihr ohne
Störung; gegen Abend stellte sich jedoch Crashaw ein, der
ihren Vater zu sehen verlangte und sich durch die Dienerin
nicht abweisen lassen wollte. So sah sich denn Moina ge¬
nötigt, zu ihm in das Atelier hinunter zu gehen. Die
Hand, welche er ihr zum Willkommen entgegenstreckte,
schien sie nicht zu bemerken.

„Mein Vater ist krank und der Arzt hat alle Besuche
streng untersagt, erklärte sie mit Bestimmtheit.
->„Aber mich muß er doch empfangen, ich habe eine wich¬
tige Botschaft für ihn. Er selbst braucht nicht zu spre¬
chen, ich will ihm nur ein Wort sagen", er näherte sich
der Thür, aber Moina vertrat ihm de» Weg.

„Nein, Herr Crashaw," sagte sie kalt, ^„niemand darf
meines Vaters Zimmer betreten. Seine Gesundheit und
sein Leben sind zu kostbare Güter, ich darf nicht zugeben,
daß sie geschädigt werden"

„Nur mit Mühe habe ich mich losgemacht, um hierher
zu kommen und kann meine Zeit nicht nutzlos verschwen¬
den", entgegnete er. „Einen Augenblick muß ich Ihren
Vater sprechen."

„Sie irren, das wird nicht geschehen; hier bin ich
Herrin im Hause." Ihr Gesicht war bleich und sie zog
hastig die Glocke.

„Damit Sie keinen unnützen Gang wieder thun, ersuche
ich Sie, sich nicht mehr herzubemühen, bis ich Sie wissen
lasse, daß mein Vater wohl genug ist, Sie zu empfangen.
— Oeffne dem Herrn die Hausthür, Margot," befahl sie,
als das Mädchen erschien und verließ das Zimmer, ohne
Crashaw noch eines Blickes zu würdigen.

Daß sie ihn sich zum Feinde gemacht habe uud von
jetzt ab mit ihm auf dem Kriegsfuß stehen würde, wußte
sie wohl und da sie fürchtete, es werde ihr allein nicht
gelingen, den lästigen Störer von dem Kranken fern zu
halten, bat sie den Arzt, der noch vor der Nacht kam, um
nach dem Patienten zu sehen, für einen kräftigen zuver¬
lässigen Wärter zu sorgen, der ihr bei der Pflege behülf-
lich sein könne.

Crashaw wiederholte jedoch seinen Besuch nicht, sondern
sandte am nächsten Tage nur Jules Passos mit einer Em¬
pfehlung an Fräulein La Croix. um sich nach dem Befin¬
den ihres Vaters zu erkundigen. Auch Reni Savorin kam
zu dem gleichen Zweck und ward von Moina mit Freuden
begrüßt.

„Ich muß mit Ihnen über meinen Vater sprechen,"
sagte sie, nachdem sie ihn gebeten, Platz zu nehmen.

„Waren Sie am vorletzten Abend mit ihm zusammen?"
„Vorletzten Abend— nein, da hielt ich eine Ansprache

in einer Versammlung."
„Aehnlich der, welche ich damals mit Ihnen besuchte?"
„Ja, nur »och schmutziger, unwissender, widerwärtiger,"

sagte er in wegwerfendem Tone. „Ihr Vater war mit
Crashaw und einigen Amerikanern bei einer Sitzung, soviel
ich weiß."

„Es muß dort etwas geschehen sein, was ihn furchtbar
erschüttert und aufgeregt hat. Bereitet ihm vielleicht über¬
haupt die Sendung, die er hier übernommen hat, zu viel
Sorge und Unruhe— kann dies die Ursache sein? Sagen
Sie mir, gefällt Ihnen dieser amerikanische Socialismus
oder sind Sie enttäuscht wie ich?"

„Was haben Sie denn daran zu tadeln?" fragte Rene
ausweichend.

„Er hat meinen Vater krank gemacht— ist das nicht
schlimm genug? Mein Vater war glücklich in der alten
Welt, befriedigt in seinem Wirken und voll Begeisterung.
Aber seit wir hier sind, liegt beständig ein Zwang und
Druck ans ihm. Er ist ernster, trüber gestimmt, mehr in
Gedanken als sonst, häufig aufgeregt und beunruhigt in
seinem Gemüt. Woher kommt das? Sind die Leiden der
Bedrückten hier so viel größer als in Rußland, England
nnv Deutschland? Ist die Arbeit schwerer? — ErklärenSie es mir."

„Nicht schwerer, aber anders; auch die Stellung Ihres
Vaters hier ist eine andere, verantwortlichere. Er ist jetzt
kein bloßer Arbeiter mehr, sondern ein Führer und Be¬
fehlshaber. Wir alle, Crashaw, ich, Passof, sind nur seine
Beamten, und wenn die amerikanischen Genossenschaften
sich mit uns vereinigen, wird er auch deren Oberhaupt sein"

Moina war totenbleich geworden. „Wollen Sie damit
sagen, daß er alle Anordnungen zu treffen hat? —"

Rene nickte.
„Auch über die Streiks, die Boykotts und wie die Maß¬

regeln alle heißen— daß, wenn ein Mann — ein Feind
des Bundes — gewarnt, bestraft werden soll — mein
Vater es ist, der seine Zustimmung, den Befehl dazu er¬
teilen muß?"

„Ja — er, als der Führer."
Moina schwieg lange. „Ich danke Ihnen," sagte sie

endlich, und die Hand, welche sie ihm reichte, war eisig
kalt. „Sprechen wie nie wieder davon. Ich hätte Sie
vielleicht nicht danach fragen sollen, da mein Vater mich
bisher absichtlich im Dunkeln gelassen hat. Jetzt muß ich

zu ihm. Leben Sie Wohl, aber nicht wahr, Sie besuchen
mich wieder— kommen Sie recht oft."

Langsam erhob sie sich; doch als Renö sich entfernt hatte,
begab sie sich nicht sogleich zu ihrem Vater. Wie vernich¬
tet sank sie auf den Stuhl zurück und barg ihr Gesicht in.
den Händen.

„O!" stöhnte sie, „das ist schlimmer, weit schlimmer als
ich ahnte. Es ist entsetzlich— fürchterlich! —"

Der Arzt hatte gehofft, den Kranken in wenigen Tagen
wieder herznstellen, allein sein Zustand erwies sich als weit
bedenklicher, als man vorausgesehen. Miles La Croix war
nur selten bei Bewußtsein, und das Fieber nahm an Hef¬
tigkeit zu.

Es mochte wohl eine Woche seit Beginn der Krankheit
verflossen sein, als Passof, der seine täglichen Erkundigun¬
gen fortgesetzt hatte, gegen abend zum zweiten Mal erschien
und einen Brief für Moina brachte, dey er beauftragt war,
ihr persönlich zu übergeben. Der Inhalt desselben sei von
solcher Wichtigkeit für ihres Vaters Wohlfahrt, sagte er,
daß sie ihm die größte Aufmerksamkeit schenken möge. Er
werde auf ihre Antwort warten.

Der Ton, in welchem Crashaws Bote sprach, verfehlte
seinen Eindruck auf Moina nicht. Sie öffnete das Billet
auf der Stelle und las:

Fräulein La Croix!
Wie Passof berichtet, liegt Ihr Vater in hitzigem

Fieber. Er könnte in seinen Phantasieen von Dingen
reden, die nicht für das Ohr eines Fremden Passen.
Seien Sie sowohl um feinet- und Ihretwillen, als um
der Sache wegen, welcher er dient, auf Ihrer Hut.
Die äußerste Vorsicht ist geboten, und Ihr Vater darf
nur von Leuten umgeben sein, die zu uns gehören.
Der Krankenwärter, den Sie angestellt haben, muß
daher entlassen werdn, und ich will Ihnen statt seiner
einen sichern Vertrauensmann schicken. Halten Sie
dies nicht für unwichtig; Ihres Vaters Leben und
Sicherheit hängt davon ab.

Crashaw.
„Der Brief muß vernichtet werde»," sagte Passof, all)

Moina zu Ende gelesen hatte. Sie reichte ihm schweigend
das Blatt, ohne noch einen Blick darauf zu werfen.

„Darf ich um Ihre Antwort bitten?"
„Sagen Sie Herrn Crashaw, daß ich ihn verstehe. Ich

werde nichts thun, um meines Vaters Sicherheit, Gesund¬
heit oder Leben zu gefährden; er kann sich darauf ver¬
lassen."

Forts, folgt.



* Von dem Senator Dupont interpelliert , welche Maß¬
regeln die belgische Negierung angesichts der zahlreichen,
im Lande stattfindenden Dynamit - Attentate zu ergreifen
beabsichtige , erwiderte Minister De Bruyn .l daß er bereits
eine Kommission ernannt habe behufs Ausarbeitung eines
strengeren Reglements betreffend die Herstellung , den Ver¬
kauf und den Gebrauch des Dynamites . Justizminister Van
Begerem kündigte dem Senate an , daß er in den nächsten
Tagen einen Kredit behufs Reorganisation der Politischen
Geheimpolizei , die ihrer Aufgabe nicht mehr gewachsen fei,
verlangen wird.

^ Die Rechtspflege.
,Iu8titin kunäsmeotum rvxnvrum " — „ Gerechtigkeit ist

die Grundlage jedes Staatswesens " , also lautet ein be¬
kannte « lateinisches Sprichwort , dem man aber zur Er¬
gänzung ein anderes lateinisches Sprichwort hinzufügen
muß : , Huiä lsxes sms moribus " . Was nützen die Gesetze,
wenn sie nicht zur Sitte und Gewohnheit werden ? Das
erste Sprichwort bezeichnet das Ideal , das zweite greift
in das volle Menschenleben hinein . „ Grau Freund ist alle
Theorie , doch grün des Lebens goldner Baum " , — auch
für die Herren von der Rechtspflege in all ihren verschie¬
denen Berufszweigen . Die Gesetze sind ja schließlich nicht
allein für das gewöhnliche Publikum geschrieben , sondern
auch zur Nachachtung für die an der Rechtspflege betei¬
ligten Personen.

Auf die Civilrechtspflege  wollen wir hier nicht
näher eingehen , obschon auch in dieser Beziehung nicht alles
so ist, wie es wohl sein könnte und sein sollte . Jedenfalls
hat schon seit den alten Römern , von denen noch ein Teil
unserer Civilgesetzgebung herrührt , die Civilrechtspflege
größere Fortschritte gemacht , als die Staatsrechts-
pslege.  Ein sofort in die Augen springender Unterschied
ist schon der Umstand , daß man wegen eines Streitobjekts
von 5 Pfg . im Civtlprozeß Berufung  einlegen kann,
während eS gegen ein auf 5 Jahre Gefängnis lautendes
Urteil der Strafkammer als erste Instanz keine Berufung
giebt . Daher das fortwährende dringliche Verlangen auch
des Reichstags nach Wiedereinführung der Beru¬
fung in Strafsachen  gegen die erstinstanzlichen Urteile
d.r Landgerichts Strafkammern.

Daß die Wiedereinführung der Berufung in Strafsachen
nicht länger mehr hinausgeschobcn werden darf , hat eine
Gerichtsverhandlung  gezeigt , die zur Aburteilung
einer Anzahl von Zeitungsredakteuren in Ber-
l i»  wegen angeblich beleidigender Kritik der Polizeibeam¬
ten nach der Versammlung der Arbeitslosen vom 18 . Ja¬
nuar d. I . unter dem Vorsitze de- Landgerichtsdirektors
Brausewetter  in den letzten Tagen in Berlin statt¬
fand . ES ist bisher noch nicht aufgeklärt , weshalb in die-
fim Prozeße nur gegen freisinnige und socialdemokratische
Blätter Anklage erhoben worden ist, obschon das Vorgehen
der Berliner Polizei nach der ArbeitslosAn -Versammlung
in nationalliberalen , konservativen und anderen Berliner
Blättern genau ebenso geschildert und noch viel schärfer
kritisiert wurde , abgesehen davon , daß auswärtige
Blätter von Anklagen ganz verschont blieben . Das A n -
klagemonopolderStaatsanwaltschaft  zeigt
sich hier in seiner Gegenseite,  und so trägt auch die¬
ser Punkt dazu bei, dem Anklagemonopol der Staatsan¬
waltschaft nicht nur an sich , sondern auch in seinen
Konsequenzen  eine sehr bedenklich« Seite abzugewin¬
nen . „Gleicher Recht für alle ." Der dritte Redakteur,
welcher bei seiner Kritik des Vorgehens der Berliner
Polizei auch „ kein Blatt vor den Mund genommen hat " ,
geht straffrei aus , während sein Berliner Kollege mit ver¬
schiedenen Monaten Gefängnis eine vielleicht noch viel
milder abgefaßte Kritik büßen muß . Aber wie die pre u-
ßische Theorie  nach dem Grundsätze „ gleiches Recht
für alle " vorzugehen vorgiebt , gewinnt das Vorgehen der
staat - anwaltlichen Praxis  hin und wieder den
Anschein, als ob politische Prozesse  in der Rechts¬
pflege doch mitunter eine eigenartige Rolle spielen . Aus
den Zeiten des unseligen Kulturkampfes können manche
Redakteure der Centrumspreffe und auch andere Personen
davon „ein Lied singen " , während beispielsweise die Presse
des Bundes der Landwirte bei aller ihrer scharfen und
schärferen Opposition gegen die Regierung die Melodie
aus den Schreibstuben der Staatsanwaltschaft noch nicht
gehört hat — vom Prozeß Thüngen -Memminger allenfalls
abgesehen.

Der Umstand , daß eS keine Berufung  in Straf¬
sachen gegen die Urteile der Landgerichtsstrafkammern in
1. Instanz giebt , tritt naturgemäß gerade dann am meisten
als ein beklagenswerter Mangel hervor , wenn Urteile ge¬
fällt werden , die nicht nur in der „ öffentlichen Meinung " ,

„Alt - Antwerpen " ans der Antwerpener
Ansstellung,

n.
Antwerpen,  15 . Mai.

Im wohlthuenden Gegensätze zu dem in den verschiede¬
nen „ orientalischen Vierteln " der Ausstellung sich breit
machenden wirklichen und moralischen Schmutze umfängt den
Besucher von Alt -Antwerpen sofort der Eindruck niederländi¬
scher Sauberkeit , Gediegenheit und Gemütlichkeit . Wer in
Begleitung von Frau oder Kind die Ausstellung besucht, der
darf unter keinen Umständen das arabische , algerische , tune¬
sische oder marokkanische Viertel besichtigen ; aber auch wer
als Mann allein zur Ausstellung kommt , der wird gut
oaran thun , wenn er den ganzen orientalischen Kram von
Anfang an „ links liegen läßt " und dafür desto mehr Zeit
auf den Besuch von Alt -Antwerpen verwendet . Wer diesen
Rat befolgt , der wird nichts verlieren und sehr viel ge¬
winnen . Man macht sich gar keinen Begriff von der un¬
geheuren Anziehungskraft , welche dieses Alt -Antwerpen auf
jedermann ausübt , der ein Auge für künstlerische Schönheit,
Geschmack und Verständnis für historische Ueberlieferung
und Sinn für echte , unverfälschte Gemütlichkeit besitzt.
Einer von unseren Bekannten war zu viertägigem Besuch
der Ausstellung aus Deutschland nach Antwerpen gekom¬
men. Als wir ihn am Abende des vierten Tages trafen
und ihn fragten , was er alles gesehen, rief er aus : „ Ich
bin In der ganzen Zeit nicht aus Alt -Antwerpen herans-
gekommen, und wenn ich noch acht Tage hier bleiben könnte,
so würde ich sie auch noch auf Alt -Antwerpen verwenden !"
Was ist denn eigentlich dieses Alt -Antwerpen ? hören wir
da erstaunt den einen und anderen Leser fragen . Wir
wollen versuchen , diese sehr natürliche und naheliegende
Frage so kurz und sa treffend als möglich zu beantworten:
Alt -Antwerpen ist die von dem Baumeister Frans van
Kuyck entworfene und unter seiner Oberleitung ausgeführte,
getreue Nachbildung eines Antwerpener Stadtviertels aus
dem Ende des 15 . und Anfang des 16 . Jahrhunderts.

Nicht eine Nachbildung „ on miniature " , wie man sie
schon öfters gesehen hat , sondern in natürlicher Größe,
mit wirklichen , bewohnbaren Häusern , mehreren Straßen
und Gaffe », einem großem Rathausplatze , und einigen hun¬
dert Einwohnern in der Tracht des 16 . Jahrhunderts.
Der Leser wird höchlichst erstaunt sein, wenn wir ihm Mit¬
teilen , daß dieses ganze Stadtviertel innerhalb weniger
Monate mit einem Kostenaufwands von nur 300 OM Frs.
erbaut wurde . Wer das nicht weiß , und zum ersten Male
durch die wunderbar gelungene Nachbildung des im Jahre
1515 erbauten Kipdorfthores Alt -Antwerpen betritt , der
Wird sicher glauben , sich in einer wirkliche », durch irgend
ein Zauberwerk unverändert erhalten gebliebenen , mittel¬
alterlichen Hort zu befinden . Das Mauerwerk der Häuser

sondern auch in der Juristenwelt ein allgemeines „ Schüt¬
teln des Kopfes " erregen , sei es , daß man eine Verur¬
teilung überhaupt nicht für gerechtfertigt hielt , sei es , daß
die erkannte Strafe als ein zu hartes , drakonisches Urteil
erscheint . Die Oeffentlichkeit  des Gerichtsverfahrens,
die heutzutage bei der Anwendung der Stenographie sei¬
ten - der Berichterstatter eine vollständige ist, ermöglicht
eS dem öffentlichen Rechtsbewußtsein,  ander
Handhabung der Strafrechtspflege Kontrolle und
Kritik  zu üben . WaS ist denn eine Rechtspflege , welche
der öffentlichen Kontrolle und Kritik nicht Stand zu halten
vermag ? Nur die Polle  Oeffentlichkeit , die dem ganzen
Volke gestattet , sich ein Urteil über die thatsächlichen Ver¬
hältnisse zu bilden , kann das Vertrauen des Volkes  in
die Rechtspflege aufrechterhalten und kann , wenn  Miß¬
stände hervortreten , die Uebel aufdecken, die dann , wenn'
man sie kennt , geheilt werden . Es ist kein ungerechtfer¬
tigtes Mißtrauen gegen den Richterfland , wenn man ver¬
langt , daß die Rechtpflege sich in demselben Lichte der
Oeffentlichkeit abspielt , wie die Verhandlungen der gesetz¬
gebenden Körperschaften im Reichstag und im Landtag.
Ein Richter , ivclcher die Handhabung der Rechtspflege
nicht als Ausfluß des AbsolutisinuS betrachtet , und das
Urteil über Ehre und Freiheit der Bürger nicht nach Art
der DeSpoten -Willkür gehandhabt wißen will , niird zugeben
müssen , daß auch der berufsgelehrte Richter nicht unfehl¬
bar in seinen Urteilen ist und daß er in seiner richter¬
lichen Thäiigkeit nicht allein einem menschlichen Irrtum,
sondern auch menschlichen Schwächen unterworfen ist. Je
mehr aber die richterliche Thäiigkeit im Lichte der Oeffent¬
lichkeit sich abspielt , desto mehr wird der Richter Bedacht
darauf nehmen müssen, daß da - Urteil , welches er fällt,
und daß auch sein Verhalte « in den öffentlichen Verhand¬
lungen vor der öffentlichen Kritik bestehen kann.

Der bereits erwähnte Prozeß gegen die Berliner Re¬
dakteure hat aus die Rechtspflege eine Reihe von Streif¬
lichtern geworfen , welche dieselbe nicht überall im günstig¬
sten Lichte erscheinen laßen . Wir sehen daraus , daß mit
dem Anklagemonopol der Staatsanwaltschaft
schwere Bedenken verbunden sind, und daß eS dringend
notwendig ist, die Berufung in Strafsachen  wieder¬
einzuführen . Demgegenüber tritt der Segen der Oef¬
fentlichkeit  in der Strafrechtspflege hier deutlich ent¬
gegen , und die Notwendigkeit , die Oeffentlichkeit in vollem
Umfange aufrechtzuerhalten gegenüber vielfach hervorge¬
tretenen Gelüsten , dieselben noch weiter einzuschränken.
Der „Fall Brausewetter " wird doch sein Gutes hoben , da
er die öffentliche Meinung stark herausgesordert »nd für
die Handhabung der Rechtspflege wieder besonderes In¬
teresse hervorgerufen hat . Die Justizverwaltung wird mit
der „ öffentlichen Meinung " mehr rechnen müssen, als Herr
Landgerichtsdirektor Brausewetter , der dieselbe nicht aner¬
kennen will , um so mehr , als die öffentliche Meinung hier
ohne Unterschied der Partei in der Beurteilung vollständig
einmütig ist. Es ist erklärlich , daß die Berliner Anwalts¬
kammer und die Berliner Schriftsteller -Genossenschaft als
die zunächst beteiligten Korporationen dem „Fall Brause¬
wetter " näher treten , wahrscheinlich ist es auch, daß das
preußische Abgeordnetenhaus  in Form einer Petition
diesen Fall zur Erörterung bringt . Die Kontrolle der
Rechtspflege gehört doch sicher zu den höchsten Aufgaben
der Volksvertretung : llnstitia kuoäawsntum ivgvoruml

Lokales nud Provinzielles.
Düffeldorf , 17. Ma!.

* Herr StosferS entlarvt ! In der vorige » Woche
hatten wir in unseren Bemerkungen über den zwischen Herrn
Stoffers und den Soclaldemokraten ansgcbrochene » Bruder¬
zwist den Sah ausgesprochen , der demokratische Verein habe
früher seine Versammlungen zn dem Zwecke elnbernsen , um
den Soclaldemokraten ihre Verhandlungen in der Tonhalle
zu ermöglichen . Herr Stoffers geriet durch diese Bemerkun¬
gen in die äußerste Wut , obschon wir bloß ansge -proche»
hatten , waS in Düsseldorf die Spatzen von den Dächern
pfiffen. Herr StosferS erklärte in seinem bekannten Brnstton:
„DaS ist niemals  geschehen , dem demokratischen Verein find
seine Verhandlungen stets Selbstzweck gewesen,  und
ai» dieser Thatsache wird die Kunst jedes Denunclanten schei¬
tern ." Die Redakteure deS „Volksblattes " werden der Lüge
geziehen und da sie nichts znrücknehmen, werden über ihnen
als Lügnern in Nr . 111 der „Bürgerzeitung " vom 16. Mai
„die Akten geschloffen." Soweit hatte Herr StosferS das
Wort . Nun aber kommen die Socialdemokrate ». In
der DienStags -Nummer der «Niederrheinischen Bolkstribüne"
finden sich über den Fall folgende hochinteressante Bemer¬
kungen:

Herr StosferS „erklärt dem „Düsseldorfer Bolksblatt " ge¬
genüber , daß eS ihm nie in den Sinn gekommen sei, uns
Soclaldemokraten die Redefreiheit tu der Tohnhalle zn er¬

sieht aus , als habe es schon seit hundert Jahren den Un¬
bilden der nordischen Witterung Trotz geboten . Die äuße¬
ren Holzverkleidungen scheinen von jahrzehntelangem Wech¬
sel von Sonnenschein und Regen ihre wetterbraune Farbe
erhalten zu haben , Thüren , Fenstergiiter , Hausschilder und
innere Einrichtung der Häuser passen bis in die kleinste»
Einzelheiten zum Ganzen . Erft wenn man mit dem Stock
gegen das alte Gemäuer klopft , merkt man an dem hohlen
Tone , daß es nicht echt, sondern aus Stoff , einer beson¬
deren Art von Hartgyps , hergestellt ist. Die Täuschung
wurde aber eine so vollkommene , iveil man durch Abgüße
von wirklichem , altem Gemäuer Formen herstellte , aus
denen die zu den Bauten verwendeten Blöcke gegossen wur¬
den , auch die an den Bauwerken zur Verwendung gekommene
Bildhauerarbeit wurde auf gleiche Weise hergestellt , und
durch geschickte Uebermalung wußte man den Anschein hohen
Alters hervorzubringen . Wenn man zum Kipdorperthor
hereinkommt , dann führt geradeaus eine Straße zum Rat
Hausplatz , während sich links eine engere , überaus male¬
rische Gasse zur alten Börse hinzieht . Zum Rathansplatz
gehend , kommen wir am Hospiz vorbei , welches durch den
Begynhof von der Kirche getrennt ist, einem Meisterwerke
altgotischer Baukunst , in deren Innerem sich u. a. ein herr¬
licher , holzgeschnitzter Altar und eine äußerst wertvolle
Orgel sich befinden ; Gottesdienst darf in der Kirche nicht
abgehalten Iverden . Der Chor der Kirche , an dessen Außen¬
seite nach damaliger Sitte ein Kalvarienberg angemalt ist,
grenzt an den Rathausplatz , zu dessen hervorragendsten
Gebäulichkeiten das alte Rathaus , ein von 4 Ecktürmchen
überragter , schloßartiger Bau , ferner das mit verschwende¬
rischer Pracht gebaute und eingerichtete Schösfenhaus , die
alte Schrannenhalle und das Theater mit seiner »ach dem
Platze hin offenen Bühne gehören . Die übrigen Gebäude
sind Patrizier - und Bürgerhäuser , alle genau nach alten
Plänen der Gemälde wieder aufgebaut . In den Erdge¬
schossen der Häuser von Alt -Antwerpen befinden sich Läden,
Werkstätten , Wirtschaften usw ., während die Stockwerke an
reiche Antwerpener Familien vermietet sind. In den Wirt¬
schaften trinkt man aus wunderlich . geformten Ahonkrügen
ein nach mittelalterlicher Art gebrautes Bier , auch kann
man daselbst viel sonderbar zubereitete Speisen und Wurst¬
waren essen, die dem Gaste auf riesigen Zinnschüsseln vor¬
gesetzt werden . So streng ist die historische Treue durch-
geführt , daß man in keiner einzigen Wirtschaft Streichhölz¬
chen findet , sondern überall auf den Tischen brennende
Wachskerzen zum .Anzünden der Thonpfeifen . Auf dem
großen Theater werdenZzweimal wöchentlich , in dem unter
der Schranne befindlichen Marionettentheater täglich Vor¬
stellungen gegeben . Großartige Kostümfeste , Turniere , Ein¬
züge von Rhetorikerkammern usw . werden mehrmals im
Lauf des Sommers mit besonderem Prunk in Alt -Ant-
iverpcn abgehaltcn werden.

mögliche». Wir hätten keinen Grund gehabt , dem „Bolks¬
blatt ", niiserni verbissensten Gegner , diese Thatsache zu be¬
kräftige ». Indessen der Herr Stoffers ist in einer so ge¬
hässigen, persönlichen Weise gegen die au der Spitze stehen¬
den Genoffen vorgegangcn , daß wir jede Rücksicht fallen
lassen müssen, um die Wahrheitsliebe des ManneS zu cha¬
rakterisieren , der jeden andern , der nicht seines
Sinnes ist , als Lügner bezeichnet.

Gelegentlich der letzten Wahlkampagne kam Herr Stoffers
zn einem Mitglied « des Wohlkomitees und erklärte , daß er
bereit sei , eine Versammlung i » der Tonhalle einzn-
bernfen, weil er darüber empört  s e i, daß uns Social-
demokrateu seitens der Stadtverordneten die Tonhalle ver¬
schlossen werde . Allerdings seien die Demokraten nicht in
brr Lage, die damit verknüpften Unkosten ans sich zn
nehme«, sondern wir Sociaidemokraten müßten als Kom¬
pensation  eine Anzahl Karte » übernehmen und das Geld
hierfür im Voraus bezahlen . — WaS auch geschah. —
Es betrug die Summe von 70 M . Zn dieser Versammlung
waren unserseits als Redner ansrrsehen Wesch und Helbing.
Ihnen sollte die meiste Zeit zur Entwickelung ihres Pro¬
gramm » sretblelben . Durch hier nebensächliche Umstände
wurde Genosse Wesch verhindert , zu erscheinen. Dies der
Hergang der Sache.

Des weiteren haben nicht wir , sondern hat Herr StosferS
immer versucht , mit uns Sociaidemokraten Fühlung zn be¬
kommen. Er hat uns eingeladen , in die Sitzungen deS
demokratischen Vereins z« kommen ; er ist z» ver¬
schiedenen Malen mit dem jeweiligen Verleger
Persönlich in Verbindung getreten und hat sich nicht
nur einmal darüber beschwert, daß man ihm von unserer
Seite mit einem durch nichts begründeten Mißtrauen ent-
gegcntreten würde . Er hat sich ferner , namentlich beim Hier¬
sein auswärtiger Genossen, den Anschein gegeben, alö ob
er ebenfalls ein Anhänger unserer Partei sei und sich
stets mit Vorliebe ans seine Beziehungen zn Dr . AronS-
Berlin etwas zugute gethcm. Am 1. Mai äußerte er sich
noch in diesem Sinne und sagte z»m Schreiber dieses in
Gegenwart von Dr . Lütgenau , dast er doch gewist am
hiesigen Platze viel für die Socialdemokratie gethan
habe» namentlich in Kreisen , wo wir selbst nicht hin-
cinzndringen vermöchten.

Also den Socialdemokraten gegenüber spielte er die Nolle
eines Anhänqers , oder doch eines Mannes , der uns sehr
nahe stehe in seinen Ucberzeugnngc ». Inmitten des
demokratischen Vereins hingegen war er ein Gegner Pom
reinsten Wasser , der namentlich ans dem im vorigen Herbst
hinter verschlossenen Thüren stattgefiiiidenen Parteitag der
rheinisch-westfälischen Demokraten durch sein Sprachrohr Herrn
Hartman » erklären ließ, daß hier in Düsseldorf die Ställe
sei, wo die Deniokratie an Macht und Ausdehnung gewinnen
könne, indem man einerseits dem Ccntrnm die » » siche¬
re» Elemente abspenstig zu machen habe, während an¬
derseits nnd hauptsächlich alle diejenigen Anhänger unserer
Partei , welche noch nicht sicher an den Znknnftsstaat des
Herrn Bebel glaubten , nm die Biirgcrzeitung zn scharen
seien, mn später einmal offen für eine demokratische
RcichStagökandidatur am Orte einzntreicn, wobei im
erst .» Wahlgange der Sieg errungen werden müsse. Einem
am Orte popniür gewordenen Manne (!) müsse die Kandida¬
tur übertragen werden . Das sind die Pläne des Herrn
StofferS . die wir allerdings längst durchschanten und
welchen Umstand Herr Stoffers als Grund der „schärferen
Tonart " betrachten möge — nnd auch als vollgewichttgen
Anlaß , daß die Scheidung der Geister dringend von Rö¬
ten war ."

Was sagt Herr StosferS nun ? Wo steckt nun der
Lügner?  An demselben Tage , da Herr Stoffers die Ak¬
ten schloß, haben diese sich von selber wieder aufgethan , um
gar merkwürdige Dinge an daS Tageslicht zn befördern.
Soviel für heute ! Mit dem zukünftigen verschämt
soctaldemokratischcn RetchStagskandidaten für
Düsseldorf  werden wir noch weiter abzurcchncn haben.

* „Ludwigskirche in Berlin ." Der in dieser Num¬
mer enthaltene Ansrns der Centrnmsvereiniguug des St.
Bonisalttts -Bercins zn gniisten der „Ludwigskircho " in Berlin
wird überall , wo Katholiken wohnen , nicht ungchört Verhallen.
Denn unvergeßlich bleibt die Erinnerung an niiseren große»
Windt Horst,  nnd da die deS Weiterbaues harrende Kirche
dem hl. Ludwig , WtndihorstS Namenspatro », geweiht nnd
ein kostbares Denkmal katholischer Dankbarkeit werde » soll,
werden viele mit Freuden die Gelegenheit ergreifen , in der
erbetene » Weise ihre Dankbarkeit zn belhätigcu.

* Die Nachbarschaft der Bcyersche» Metallgießerei am
Sandweg zu Frankfurt halte sich gegen die Dampfpfeife
der Fabrik beschwert, weil die schrillen Signale die Gesund¬
heit nervöser Personen schädigen. Das Polizeipräsidium gab
der Beschwerde » ach nnd verbot de» Gebrauch der Dampf-
pfeise; der Wiesbadener Bezirksausschuß hob das Verbot
ans und erklärte , eine Gesundheilsschädigiiiig liege nicht vor.
Das Polizeipräsidium stützte indes seine Verfügung ans 8 10,
Titel 17, 2. Teil , des Allgemeinen Landrechts und legte Be¬
rufung beim OberverwaltnngSgericht ein, dessen 3. Senat
das Polizeiverbot bestätigte , da die betreffende Dampfpfeife
wohl geeignet sei, die Gesundheit nervenschwacher Nachbarn
zn schädigen.

* Wegen Kanalban -Arbciten wird die Kreuzstraße von der
Bismarck - bis zur Marienstraße vom 18. ds . Mts . ab bis
ans Weiteres für den Reit - nnd Fnhrverkehr gesperrt.

jff Einem Wirte in der Friedrichstadt wurden eine goldene
Taschenuhr nebst Kette im Werte von 20 Mark , sowie eine
Spieluhr gestohlen. Die Sachen fanden sich bei einem Alt-
Händler wieder , wo sie die Diebin , eine Nachbarin des Wir¬
tes , verkauft hat . Die Diebin wurde verhaftet , gestand auch
den Diebstahl ein. Bei ihr wurde eine ebenfalls gestohlene
dunkelblaue gestreifte Hose gefunden.

j-s Eine diebische Magd , die ihren Dienstherr », einen
Bäcker in der Diiffelthalerstraße , bestohlen hat , wurde ver¬
haftet.

sts Ein frcmd/r Mensch wollte gestern einen Ziehkarren
verkaufen , allein , da er sich über den redlichen Besitz nicht
ausweisen konnte, so nahm sich seiner die Polizei an . Der
Bursche gestand dann ein, er habe den Karren in Steele ge¬
stohlen nnd sei damit nach Düsseldorf gefahren , mn ihn zu
verkaufen . Da habe er nun für seine ansdanernde Arbeit
schlechten Lohn erhalten.

j-s Vom Hofe einer Wirtschaft zn Oberbilk an der Kölner¬
straße wurde ein Fahrrad gestohlen.

j:s Ein Schreinermcister begegnete gestern auf der Kölner-
straße einem seiner früheren Gesellen , ging auf ihn zn und
gab ihm kräftige Ohrfeigen , ohne jeden Anlaß , wie der Ge¬
selle sagt, der Strafantrag stellte.

jls Bei einem Diebe wurde ein rotes Taschenctut gesun¬
den, enthaltend eine Bartbnste , einen Spiegel , Zahnstocher
und andere Gegenstände . Der Eigentümer hole sich das
Ding ans dem Kriminalburean wieder.

sts Sitzung des Schöffengerichts vom 16. Mat.
Zwei Handlanger stiegen an der Florastraße über eine Mauer
in den Garten und stahlen Blumen . 5 Mark Strafe muffen
sie bezahlen . — 3 Wochen muß Rudolf P . aus Ralingen
sitzen, weil er sich in Düsseldorf den Beamten widersetzt hat.
— Karl Sch , ein vagabundierender Metzgcrgeselle, kam nach
lljähriger Buße am 12. April ans dem Zuchthause und kam
nach Düsseldorf . Am 2. Mai gab er bereits i» der Herberge
zur Heimat wieder Proben seiner GeschicklichkeitimKümmel-
blättche », zwei Bäckergesellen ans Rheda opferten ihm ihre
Reisegelder . Sch . wurde gletch nachher verhaftet und heute
für seine Geschicklichkeitmit einem Jahre Gefängnis bestraft.
— Johann Sch ., Fuhrknecht ans Wittlich , stahl, wie wir
mittetlten , an , 4. Mai in der Markthalle einer Frau das
Portemonnaie mit 7 Mark ans dem Marktkorbe . Der Dieb¬
stahl kostete ihm 5 Monate Gefängnis . — Mehrere Knabe»
haben Eisenabfall gestohlen und dem Händler N. verkauft.
Letzterer erhielt wegen Hehlerei 1 Woche Gefängnis , ein
Knabe 3 Tage Gefängnis , die anderen kamen mit einem Ver¬
weise davon . — Die Näherin Henriette K. hat demFräulein
Sophie Stahl die goldene Uhr im Werte von 80 Mark ge¬
stohlen. Sie war heute des Diebstahls geständig und wurde
zu der milde » Strafe von 1 Woche Gefängnis verurteilt . —
Wilhelm H- hat gefischt, ohne seinen Erlaubnisschein in der
Tasche zu haben . Diese Vergeßlichkeit muß er mit 20 Mark
büßen . — Die Karoline E . hat Schenkwirtschaft ohne Kon¬
zession betrieben , sie wurde deshalb mit 62 Mark bestraft . —
Eine Woche Gefängnis erhielt der Wilhelm V. K., der in
Kaiserswerth Petrolenmfässcr gestohlen hat.

* Este », 16. Mai . Gestern erfolgte die feierliche Einfüh¬
rung des neuen Herrn Rektors Borne >vasser  an der
St . Josephskirche . Gegen 9 Uhr Vormittags hatten die
Geistlichkeit, die Vorstände nnd Fahnendepntationen der katho¬
lischen Vereine am Ltmbeckerplatz Aufstellung genommen , wo
die erste Begrüßung des Herrn Rektors erfolgte . Nachdem
zwei weißgekleidete Schulmädchen ein Gedicht vorgetragcn nnd
Blumensträuße überreicht hatten , wurde der Zug zur St.
Josephskirche cmgetrcteu , in welcher Herr Rektor Borncwaffcr
etn feierliches Hochamt celebrierte und nach Beendigung des¬
selben freundliche Worte der Begrüßung an seine neue Ge¬
meinde richtete , indem er versprach , den Kindern ein warm¬
herziger Freund , den Vätern nnd Mütter » ei» wohlmeinen¬
der Berater , den Arbeitern ein teilnehmender Seelsorger , den
Notleidenden und Armen ein opferwilliger Helfer sein zu
wolle ». Der gottesdienstlichen Feier folgte » ach 1l Uhr im
Nohdcschen Saale in der Frohnhauserstraße die Begrüßung
durch die Vereine , Lehrer »nd Lehrerinnen des Bezirks . Den
Schluß der Begrüßnngsfeierltchkeitm bildete abends eine
Festversammlung im Rohdeschen Saale , welcher bis . ans den
letzten Platz besetzt war.

* Köln , 16. Mai. Der Deutsche Fretdenkerbund
hielt an den Pfingsttagen hier im Restaurant „Karl der Große"
seine 12. Hauptversammlung ab. Die meisten Eröternngen
und Vorträge waren von zwei vom Freidcnkerbnnd anfge-
stellten Grundsätzen beherrscht : 1. Der Freidcnkerbnnd steht
weder innerlich noch äußerlich mit der Sozialdemokratie irgend¬
wie im Zusammenhang . 2. Die sozialen Verhältnisse bedür¬
fen einer Verbesserung ; aber erst müssen die Menschen , besser
werden , dann werden auch die sozialen Verhältnisse bester.
Dieser letztere Satz wurde namentlich gegenüber der Sozial¬
demokratie verfochten, die behauptet , daß erst die sozialen
Verhältnisse gebessert iverden »lüsten und dann erst die Men¬
schen bester iverden können . In der Hauptversammlung am
Pfingstmontag bestritt Professor Dr . L. Bnchuer -Darmstadt
in entschiedener Weise, daß der Freidenkerbniid irgendwie
mit dbr Sozialdemokratie znsammcnfallc . Büchner erklärte,
daß er, wenn er von dem geringsten Anzeichen eines derar¬
tigen Zusammenhangs überzeugt wäre , aus dem Freidenker-
buiid ansscheiden würde . Dr . Rüdt -Heidcibcrg , der bekannte
Ctiristentöicr und sozialdemokratischer Wanderrcdncr , behan¬
delte daS Freidenkertni » in den letzten Jahrzehnten nnd
suchte nachzinveise», daß Friedrich der Große keinesfalls zu
den Freidenker », wie sie der Deutsche Freidcnkerbnnd an-
nehme , zn rechnen sei. Die Kritik , die Herr Nüdt an der
Person des großen preußischen Monarchen üble , war in den
schärfsten Ansdrücke » gehalten . Am Pfingstmontag nachmit¬
tag hielten tu einer öffentlichen Versammlung Dr . Büchner-
Darmstadt , Dr . Hause -Meeran , Dr Rüdt Heidelberg und Dr.
Wille -Friedrichshagen Borträge . Dazu waren die Mitglieder
des Kölner Freidenkerbundes und einige hundert Sozialde¬
mokraten erschienen.

)( Köln , 17. Mai . Der Wasserstand des Rheins ift wie¬
derum gestiegen nnd gestattet in seiner jetzigen Höhe eine
nnbehinderle Schiffahrt bis zum Oberrhcin . Der Schiffs¬
verkehr ist angesichts dieses günstige » Wasserstandes denn auch
ein sehr reger , namentlich passieren große Dchlcppzäge vom
Rnhrgebiet unsere Stadt.

* Bon » , 16. Mat . In der Untersuchung gegen den Raub¬
mörder Lethen wurde auch eine Anzahl hiesiger Bewohner
vor dem Untersuchungsrichter vernommen . Lethen war am
vergangenen Freitag hier in der Stadt nnd hat Einkäufe
niancherlei Art gemacht. Er engagierte sich gleich einen Dicnst-
nicuin, dem er nobel 3 M . bchändtgte und der die eingekanf-
le» Sachen zn tragen halte . ES muß dieses also bald nach
Verübung des Mordes gewesen sei», indes hat Lethen keiner¬
lei auffälliges Wesen gezeigt. Ungeachtet der immer mehr
sich häiisenden Schnldbcwelse bleibt Lethen bei seinem hart¬
näckigen Leugnen.

* Steele , 16. Mai . Auf der Kirmes vor acht Tagen ließ
ein anständig gekleideter , etwa lOjähriger Man » ein schul¬
pflichtiges Mädchen namens Knigge ans dem Karussell fahren,
ihm auch etn Schinkenbrot geben. Unter dem Vorwände,
ihm noch mehr zn schenken, veranlaßte der Mann das Kind,
mit ihm zn gehen. Beide schlugen de» Weg nach Kräh ein,
wo ihnen der Lehrer des Mädchens begegnete , der den Man »,
da das Kind harmlos plauderte , snr einen Anverwandten
hielt . Seit jener Zelt ist das Kind spurlos verschwun¬
den . Die Nachforschnngen haben noch nicht zn einem Er¬
gebnis geführt.

* Gelsenkirchcn » 15. Mai . Die Klagen der Bergleute
über zn niedrige , kaum für die allernötigsten Bedürfnisse
ausreichende Löhne und die Erbitterung gegen das Syndikat
wächst von Zahltag zu Zahltag »nd kaum dürsten vor 1889,
vor dem großen Bergarbeiterstreik heftigere Reden in Berg-
arbeiterversammlungen gehalten worden sein, wie gegenwär¬
tig . Dazu kommt » och die Erbitterung gegen den Knapp¬
schaftsvorstand , der Millionen als Reserve anhänft und den
Bitten der Bergleute um höhere Bezüge oder Wegfall der
Beiträge zur Jnvaliditäts - und Altersversicherung gegenüber
taub bleibt . Uebrigens hat vor einigen Tagen die „Rhein .-
Wcstf . Ztg ." ohne Umschweife zugegeben , daß nicht in,gün¬
stige Marktverhältniffe , sondern lediglich daS Bestreben des
Syndikats , höhere Kohlenpreise zn erzielen , die Arbeltcrent-
lasftmgen »nd Feierschichten bedingt.

* Münster , 15. Diät . Im hohen Dome werden durch
den hochw. Herrn Bischof am nächsten Donnerstag 32 Alum¬

nen des hiesigen Priesterseminars die nieder » Weihen erhal¬
ten und am darauffolgenden Samstage 23 Diakonen die Hk.
Priesterweihe . Unter denselben befinde» sich verschiedene
Söhne der nlederrhetnischen Heimat . Der nach der schweren
Knltnrkcnnpfzeit so unliebsam bemerkte Priesiermanget hat
sich bei der erfreulichen Zunahme der Theologie -Studierenden
in der hiesigen Diöcese mehr nnd mehr verminvert - in ab¬
sehbarer Zeit werden auch diejenigen Stellen sämtlich besetzt
sei», die man seither in Rücksicht auf dringendere Bedürfnisse
noch unberücksichtigt gelassen hat.

Litterarifches.
Der Jmpfgegner.  Organ der deutsche» Jnipfzwang-

gegner -Vereine . Preis jährlich  2 Mark . Für Mitglieder
von Jmpfgegner - nnd Naturheilvereinen 1,50 M . — Die so¬
eben erschienene Nummer 5 hat folgende » Inhalt : Unsere
Petitionen (-52410 im Reichstage . - Das Jcmiersche Expe¬
riment (Schluß ). — Ein sehr wichtiger , oft übersehene!
Grund gegen die Jmpfcrei . Bo » Dr . mcd. Mayntzer . —
125 Todesfälle infolge der Impfung (Fortsetzung ). — Ein
Märtyrer desJmpfgcseyes . — Vermischtes : Ketzergericht über
einen Jmpfgegner . Wie man in Amerika über die Impfung
denkt. Jmpfschädigmigeii in Cincinnati . Impfung und
Diphthcritts . Jmpfwnr an Tieren in Afrika . — Zur impf«
gegnerischen Bewegung : Nordhansen , Roßivein , Frankenstein
in Schlesien . — An unsere Leser. — An die Subskribenten
auf Martini , Kommentar zum Jmpfgcsetz . — LittcrarischeS.

Probennmmern versendet unentgeltlich und pöstsrci die Ge¬
schäftsstelle : Dresden , Mars cha 1tstraße 39.

Vermischtes.
* Mannheim, 11 .Mai . Der Partikulier -Schifferverband

3as et llustitia hatte wiederholt das Ersuchen an die Regie¬
rungen von Bayern , Baden nnd Elsaß -Lothringen gerichtet,
die Schiffbarmachung des Ober  r hei ns  von Mann¬
heim bis Straßburg so bald wie möglich in Angriff zn neh¬
men . Nach einer Mitteilung deS badischen Ministeriums des
Innern an den Vorstand des genannten Vereins ist nunmehr
zwischen den badischen und bayerischen Regierungen eine
Verständigung dahin erzielt worden , daß zunächst versuchs¬
weise auf der Strecke zwischen Mannheim und Maxau zum
Zwecke der Verbesserung der Schiffahrtsstraßc Arbeiten zur
Auflockerung und Baggerung festgelagerter Kiesbänke vorge¬
nommen werden sollen.

* Stnttg art,  15 . Mai. Die B ott w ar tha l ba hkft
die erste Eisenbahn in Württemberg init einer Spnreiiweitd
von 0,75 Meter , ist dem öffentlichen Verkehr übergeben wor¬
ben, nachdem Tags zuvor eine Festfahrt stattgefnnden , an
welcher die Minister Freiherr v. Mtttnacht , Dr . v. Riecke
und v. Ptscheck tetlnahmen . Die neue Schmalspurbahn führt
von Marbach Von Süd nach Nord zunächst ini Mnrrthal bis
Steinheim , dann durch das stark bevölkerte , fruchtbare und
schöne Bottwarthal bis Bellstein . Die Fortführung bis Hcil-
bronn ist in Aussicht genommen.

»München,  15 . Mai . Eine furchtbare Volks¬
justiz  ereignete sich vorgestern im oberbay erischen Stadt
chm Weilheim . Gelegentlich eines Ausfluges zweier Verein
nach Peißenberg wurde ein Bäckergehülfe durch übermäßigen
Geträiiiekonsnm rabiat und stieß dem abmahuendcu Her-



ergkvater ei» Messer in die Brust . Der Mörder floh,
wurde eingefangen und abends nach Weilheim gebracht . Bei
der Auswaggonierung stürzten etwa 500 Männer auf den
Mörder , der mit Steinen und Holzscheiten niedergeschlagen
und so zugerichtet wurde , daß sein Aufkommen zweifelhaft
ist. Fünf Gendarmen wehrten die Angreifer mit blanker
Waffe ab, sonst wäre der Mörder buchstäblich in Stücke zer¬
rissen worden . Mehrere Gendarmen und zahlreiche Leute
wurden verletzt. Die Aufregung in der ganzen Gegend ist
unbeschreiblich.

» Vo m Bodensee . Seit einiger Zeit fahren , wie die
„Thurg - Ztg ." berichtet, auf dem Bodensee Schiffe einer
neuen Art,  nämlich solche mit Motorenbetrieb , und zwar
nicht blog leichtere, sogenannte BcrgnügungSschiffe , sondern
große Lastschiffe, die mit einer Schnelligkeit fortbewegt wer¬
ben wie früher die hölzernen Dampfschiffe und bei starkem
Gegenwinde wie völliger Windstille nach jeder Richtung in
SO bis 45 Minuten eine Wegstunde zurücklegen können.
Dem Segelschiff wird nämlich ein Petroleummotor eingesetzt,
der eine Schraube treibt und entweder allein oder in Ge¬
meinschaft mit dem Segel arbeitet . Der Motor ist 4 bis 5
Pserdekräfte stark, kostet etwa 3000 Francs und verbraucht
täglich höchstens für 4 Francs Petroleum . Während bisher
die S egelschiffe bei Windstille oder Gegenwind mehrere Tage,
ja Wochen laug gezwungen waren , unthätig , geladen oder
leer , wo sie gerade waren , liegen zu bleiben , dampft nun ein
solches Motoreu -Segelschiff gemütlich ab und befördert 4 bis
5 Schiffsladungen in derselben Zeit , in der die gewöhnlichen
Segelschiffe nur eine Ladung fortbriugen . "

- Mährisch - Ostrau,  15 . Mai . Baron Mundy stu¬
dierte hier au den Verwundeten die Wirkungen
der Mannlicher - Geschosse  und erklärte nach genauer
Besichtigung der Verletzungen , daß noch fünf bis sechs ver-
wnndele Bergleute ihren Wunden erliegen dürsten . Die Art
der Kuochenzersplilterungen , besonders die Lostrennung der
ganz zerfransten Geschohmäntel,  habe , wie auch
der prenbische Generalstabsarzt Coler ans dem römischen
Aerztckougrcb erklärte , neuerlich bewiesen, daß die moderne»
Präzisionswaffcu nichts weniger als human seien.

* Wien,  16 . Mai . Der akademische Maler Franz Ka¬
ila r z und dessen drei Schwestern vergifteten sich in dem un¬
weit von Wien gelegenen Wallfahrtsorte Maria -Lauzendors
gemeinschafilich. In einem htnterlassenen Briefe teilten die
vier Geschwister mit , daß niemand von ihnen das andere
überleben wolle, weshalb sie gemeinschaftlich sterben . Alle
waren bereits in vorgerückten Jahren.

)( Antwerpen,  17 . Mai . (Telegr .) Während deS Be¬
suches des Königs in der Ausstellung näherte sich ihm die
Tochter der inhaftierten Frau Joniaux , welche demselben
eine Bittschrift überreichte , worin dieselbe die provisorische
Jnfreiheitsetzung ihrer Mutter verlangt . Obgleich dem Könige
bis zur Verurteilung kein Begnadigungsrecht znsteht , nahm
er die Bittschrift entgegen.

)( Brüssel,  17 . Mai . (Telcgr .) Der gegen ein hiesiges
Blatt wegen eines Artikels gegen den Schah von Persien
angestrengte Prozeß endigte heute mit der Freisprechung des
Angeklagte », nachdem dessen Verteidiger in sarkastischer Weise
die Grundlosigkeit der Anklage bewiesen . Der Schah konnte

durch den betreffenden Zeitungsartikel nicht beleidigt werden,
da er ihn nicht kannte.

* Paris,  17 . Mai . (T .) Die gestern nachmittag erfolgte
Verhaftung des Direktors des Kredit general von Paris hat
in Finanzkrrtsen großes Aufsehen erregt , derselbe ist verschie¬
dentlich des Vertrauensbruchs usw . angeklagt . Das Bank¬
geschäft besteht indes weiter.

* London,  16 . Mai . Das „Bur . Reuter " meldet aus
New -Iork vom heutigen Tage : Nach einer aus San Sal¬
vador über Panama eingegangenen Drahtnachricht sollen bei
einer Eisenbahnzugentglctsung gegen 300 Personen nmS
Leben gekommen sein - unter den Reisenden habe sich auch
der Präsident Ezeta befunden , der jedoch unverletzt geblie¬
ben sei.

* Die Sonne  befindet sich gegenwärtig im Stadium
ihrer größten Flecken - Entwicklung . Fast ununterbrochen
bilden sich große Flecken und Gruppen von kleinen Flecken,
manche der bedeutendsten konnten in den letzten Monaten
sogar mit bloßem Auge Wahrgettominen werden , besonders
wen » die Sonne nahe am Horizont ist und ihr Glanz des¬
halb bedeutend gemildert war . Daß es sich bei diesen Flecken-
bilbnngen um gewaltige Revolutionen im Innern des glühen¬
den Sonnenballes handelt , daß also letzterer gegenwärtig in
einem Zustand ungewöhnlicher Erregung sich befindet , wird
durch das Auftreten bedeutender Protuberanzen erwiesen.
Letztere sind bekanntlich ungeheure glühende Gasströme , haupt¬
sächlich ans Wasserstoff bestehend, die mit großer Geschwin¬
digkeit springbrnnnförmig von der Sonnenöbcrfläche empor¬
steigen. Der Astronom der Sternwarte zn Kalocsa in Ungarn,
I . Fenyi , der sich besonders mit der Untersuchung der Son-
nerioberfläche beschäftigt, berichtet soeben über zwei Protube¬
ranzen , die sich bis zn 360000 bis 500000 Kilometer über
die Sonne emporerstreckten und somit die höchsten sind, die
man bis jetzt beobachtet hat . Die erste wurde am 19. Sept.
v. I . gesehen, sie stieg mit einer Geschwindigkeit von 200
Kllonieter tu der Sekunde empor , und zwar , wie schon er¬
wähnt , bis zu 360000 Kilometer Höhe . Diese ungeheure
glühende Gasmassc bestand ans einzelnen glänzenden Banden
oder Strähnen , doch hatte sie keinen langen Bestand . Zur
größten Ueberraschung des Beobachters bildete sich am fol¬
genden Tage morgens , wenige Minuten vor neun Uhr , eine
neue große Protnberauz an einem Punkte der Sonnenober¬
fläche, welcher dem vorher erwähnten fast genan diametral
gegcnnberstand . Der Beobachter sah unmittelbar die glühen¬
den Gasmassen sich von der Sonnenoberfläche erheben und
mit einer Geschwindigkeit von 255 Kilometer in der Sekunde
emporstctgen . Diese Protnberauz war derjenigen des vor¬
herigen Tages äußerlich völlig ähnlich und sie nahm rasch
eine ungeheure Größe an , indem sie in weniger als 20 Mi¬
nuten bis zur Höhe von 500000 Kilometer emporgeschossen
war . Eine solche ungeheure Geschwindigkeit des Emporstei-
gcns ist als mechanische Bewegung schwer erklärlich , dagegen
giebt die Theorie von Brester eine einfache Deutung , indem
sie annimmt , daß es sich bet dem Vorgänge um eine Ent¬
zündung der gasförmigen Umhüllung der Sonne handelt.
Höchst merkwürdig und bis jetzt unerklärlich ist es aber , daß
solche Vorgänge innerhalb eines Zeitraumes von kaum einem
Tage an zwei einander antipodisch gegenüber-stehenden Punk¬
ten der Sonne auftraten . Aehnlichcs hat man auch früher

schon beobachtet, so besonders am 26. Juni 1885 , so daß es
sich also nicht um ein zufälliges Zusammentreffen handelt.
Eine Erklärung ist dafür zur Zelt noch nicht zn geben.

* Die Wiener „Deutsche Ztg ." erzählt : Gigerl  spaziert
des Abends über Ringstraße . Gigerl hat Rauchbedürfnts,
zieht elegante Labatiere , entnimmt Havanuah . Will Cigarre
anbreunen , hat kein Feuer . Späht in die Nacht , ob nirgends
glimmende Cigarre sichtbar. Dort kommt Mann im Arbeits¬
kittel, raucht „Kurze ". Gigerl brennt an , dankt und wirst
„Kurze " in weitem Bogen auf die Straße . Arbeiter will
anffahrcn , Gigerl aber entnimmt Tabatiere Havannah und
reicht sie ihm. Arbeiter besänftigt , bittet Gigerl jetzt um
Feuer . Gigerl reicht ihm Cigarre . Arbeiter brennt an , wirst
dann die Cigarre in weitem Bogen auf Straße , zieht aus
Rocktasche „Kurze " und giebt sie mit Verbeugung Gigerl ! —
Eine Höflichkeit ist die andere wert !

* Der gute Frühling . Dichterling: „Ach , wie oft
habe ich schon den Frühling besungen !" — Freund: „Und
er kommt doch alle Jahre wieder !"

Privatdepeschen des Dnsseld. Volksblattes.
0 Berlin , Donnerstag , 17, Mai . Wie offiziös mitgeteilt

wird , wird sich an den demnächstigen Konferenzen deS Land¬
wirtschafts -Ministerium auch der Finanzmtnistcr Dr . Miguel
beteiligen.

8 Lüttich , Donnerstag , 17. Mai . Nach den von dem
verhafteten Anarchisten Müller gemachten Geständnissen ist
es der Polizei gelungen , die Mitschuldigen bei dem letzten
Dyuamit -Attentate zn verhaften Besonders kompromittiert
erschienen zwei junge Leute , Söhne guter Familie , aus Lüt¬
tich. Dieselben sollen mit Müller und einem in Amsterdam
verhafteten russischen Baron die letzten Attentate verübt
haben.

< Lissabon, Donnerstag, 17. Mai. Die Nachricht, daß
die beiden Kommandanten des „Alberqnerqne " und des
„Mindello " wegen Aufnahme von brasilianischen Insurgenten
vor ein Kriegsgericht gestellt werden , hat hier an verschie¬
denen Stellen peinlich berührt , da man glaubt , die beiden
Kapitäne haben ans Menschlichkeit gehandelt und die Insur¬
genten vor dem Tode , zn welchem sie durch Peixoto verur¬
teilt waren , retten wollen . Man hofft nicht, daß der Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zum Krieg führen
werde , da die brasilianische Regierung unmöglich jetzt eine
Aktion einleiten kann.

* Newyork , Donnerstag , 17. Mai . Die Coxehisten haben
sich mehrerer Güterzüge mit Waren von bedeutendem Wert
bemächtigt . Der Polizei ist es nicht gelungen , ihnen dieselben
wieder abzunehmen.

Nandels - und Börserr - Rachrichte «.
Neuß,  17 . Mai . iTelegr .) Weizen , 1. Qual , kleiner

14,50, 1. Qual . engl . Aussaat 14,00, 2. Qual . 13,50 . Roggen,
1. Q . 12,00, 2. Qual . 11,00 . Hafer 15,20 . Raps 1. Qual . 00,00,
2- Qual . 00,00 . Aveel (Rübsen ) 00,00 , Kartoffeln 4,00 per
IM Ko. Heu 52,—. Roggenstroh 21,00 , Wetzenstroh MM)
per 5M Ko. Rüböl per 100 Ko. 44,50 Rüböl faßweise 46,00,
Preßkuchen , lOOO Ko. 102,00 . Kleien per 50 Kilo . 5,00

Köln,  16 . Mai . Weizen ohne Sack die IM Kilo vorrätig
hiesiger alter M . 15,00 —16,00 B ., letztjähriger 14,00 - 14^ 8
B ., frenldcr 15,50 - 17,00 B-

Roggen ohne Sack die IM Kilo vorrätig hiesiger M.
12,25—13,00 B ., fremder 14,00 - 16,00 B.

Hafer ohne Sack die IM Kilo hiesiger M . 15,25 —16,00
B ., fremder 14,75 —16,00 B.

Landmarkr.  Weizen M . 13,75 , Roggen 11,40 , Gerste
MM , Hafer OO/iO. Zufuhr : 4 Sack Weizen , 6 Sack Rog¬
gen, M Sack Gerste , 00 Sack Hafer . Heu M . 10,00 - 12,00
Roggenstroh 5,00 , Weizenstroh 4,50 die IM Kilo.

Berlin , den 16 . Mat.
Eisenbahn - Aktien.

Aachen Mastrichter 62,25
Dortmund Enschede 121,75
Gotthardbahn 169,10
Jt . Mittelmeer -Bahn 77,80
Lüttich -Limburg 36,50
Lübeck-Büchc» 147,00
Matnz -Ludwigshafen 113,70
Marienburg -Mlawka 83,50

Oesterr . Staatsbahn 132,W
Oesterr . Südbahn —
Ostprenß . Südbahn 88,75
Prince Henri 73,25
Ruff . Südwestba n 79,70
Schweizer Centralbahn 132,10

Aachener Diskont » 116,60
Barmer Bankverein 115 .50
Verg -Märk . Bank 133 .78
Berliner HaudelS -Ges. 134 40
Berliner Intern . Bank
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
Diskonto -Gesellschaft
Dresdener Bank

Bank - Aktien.

Warschau -Wiener
Werra -Bahn

Essener Kredit
Köln . Wechsler -Bank
Nationalbk . f Deutsch!. 110,25

239 .30
57M)

131,50
97.30

134,49
188 .30
186.75
141.00

Industrie «Papiere.
Arenberger Bergwerk 427,10 ! Herbrand Waggon

162M1 Hibernia Be gwerk
122,60 Hugo

Norddeutsche Bank 12tM
Preuß . Bodenkred .-Bk. 13180
Oesterr . Kredit 212 .75
N-IchSbank 185 .00
Rufs. Bank f. H . -
Schaaffhausen . Baust». 129 06

Allgem. Elektr .-Werke
BerzeliuS
Bochumer Guß 133,70
Concordia Bergwerk 82 25
Dannenbaum 91,25
Dortmunder Union 60ch0
Düsseldorfer Chamotte 00 .00
Düsseldorfer Draht 51,25
Düsseldorfer Waggon 135,50
Düsseld. Höfelbrauerei 137,00
Gschweiler Bergwerk 84,59
Eelfenktrchen Bergwerk 145,75
GerreSheimer Glashütte 116,09
Harpener Bergbau 129,90

Deutsche  Fo ndS.

Kölner - Bergwerk
Königs - ii. Lamahütte
König Wilhelm St . P.
Phönix A
Rhein Nassau Bergw.
RavenSb Spinnerei
Rhein . Wests. Industrie
Stellst . Zink Aktien
Stollb . Zink -Akt St . P . 103.-50
Trust Dynamit 141,59
Westfälischer Draht 119 .75
Wurmrevire 92,59

113 .00
117 .00
137 .00
140,99
121,10
170.60
118,90
67.00

138.00
9?,90
33,80

4°/» Reichsanleihe j 107,90
3' /, °/» ReichSanliehe 101,60
3°/o NeichSanleihe 38,20
4°/° Deutsche R A- neue —
4°/o ConsolS Preuß . 107,70

3' /, « » Preuß KonsolS 101.75
3°/, Preuß . KonsolS —
3 ' /- Consols neue —

Düsseldorf,  17 . Mai . Rheiust . 1,834 - 0,03 . Wind NO
Therm . 4- 15 . Baroin . 28—2.
Mamih ., 16 . Mai . 3,52 - 0,00
Mainz , 16. Mai . 1,04 — 0,01
Bingen , 16 . Mat . 1,67 4- 0,01
Caub , 16. Mai . 1,86 - 0,00

Coblenz , 16 . Mai . 2,0 74 - 0,02
Trier , 16. Mai . 0,72 4- 0,12
Köln , 16. Mai . 1,90 4- 0,08
Nuhrort , 16. Mai . 1,24 4- <M

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht , daß in dem Hanse
Himmelgeisterstraße 1, Ecke der
Sliitberlusstraße eine öffentliche
elektrische Fcuermeldestelle einge¬
richtet worden ist und von dem
Publikum benutzt werden kann.

Düsseldorf , den 13. Mai 1894.
Der Oberbürgermeister

I . V . : » r . Wülffing.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Zinsen des

Jubelstiftiiiigssoiids der V.Hetster-
'scheu Siiftung „Nattoiialdank"
und anderer Stiftungen sfiir ver¬
diente Krieger , bezw. würdige
und bedürftige Kriegsinvaltden
hiesiger Stadt im Gefanitbetrage
von 382,59 M . sind zu vergeben.
Berechtigte Bewerber wollen sich
unter genauer Angabe ihrer Ver¬
hältnisse bis zum 22. ds . Mts.
schriftlich melden.

Düffeldorf , den 9. Mai 1894.
Der Oberbürgernieister.

I . B. : Greve.

o
oll
o
0
A

V « i » «ien IBvisv

Lurnvir . Z

Dr. iM . kfMr,
prsckl . Lrrt sto.

Duisburger- raße 61.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Gerbers und Leder-
Händlers Ewald Stock früher hier
jetzt ohne bekannten Aufenthaltsort
wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufge¬
hoben.

Ratingen , den 9. Mai 1894.
Königliches Amtsgericht.

perfekt vom Blatt , empfiehlt sich
zu allen Gelegenheiten . Auch wird
Klavier - u . Geigeiiuuterricht erteilt.
Für gewissenhafte Ausbildung wird
garantiert . Schriftliche Offerten an
C. Schröck, Thalstr. 85, 3. Et.

Ein auswärtiges
WäNlsiKkt outen Zeug-

nisten sucht Stelle
sur Küche und Hausarbeit in
einem besseren Hause . Näheres

Steinstraße 13a, i . Etage.

kinonbslin
kskrpISns,

trerausAeAsbea vom

viiMlllMl 'U MMtt,
in TasobsukoriLat,

kreis 10 kkennlK,
«inck in unserer Hauxt -Rxpsäition,
sowie in unseren Filialen Llarltt-

strasse 5, 8obackorvstrasss 35,
Ususssrstrasss 50, 8eliütesnstr . 1,
Rölnsrstrasss 289 , Oststrssss 76,

bUsäriolispIat -! 6, rm staden.

Schwaiiciunarkt 5,

hschherrschastl. Haus
9 Are Garten , zu dem sehr billigen
aber festen Preise von 110VM M.
sofort zn verkaufe ». Auskunft
im Hanse . 220 I

Königvlierger PferdeLotterie , „ FA - - L . » A/
11» Equipagen mit 16 Pferden , 47 Reit - und Wagenpferde , SSOO Gewinne.

37L 999 . Marirndurger Geldlotterie, p.Los3 N . 90 909.
Ziehung am 21. und 22. Juni er.

Geldgewinne M . 90M0 , 30OM , 15000 , 2 mal 6000, 5 mal 3000 , 12 mal 1500 , 50 mal 600,
100 mal 3M , 200 mal 150, 1M0 mal 60, 1000 mal 30, >000 mal 15 M.

Lose empfiehlt das Bank - und Lotterie -Geschäft
Tel . 498,Düsseldorf , Königs -Allee 26, Lk VI « . , Köln , UnterFcttenhcnncn 15, Tel . 1376.

Bekanntmachung.
Der Stadt Düsseldorf ist das Recht verliehen worden , das zur

Anlage eines neuen städtischen Schlacht - und Biehhofcs , sowie zur
Herstellung eines Geleiseanschlnsses für denselben erforderliche Grund¬
eigentum im Wege der Enteignung zu erwerben . Ans dieser Ver¬
anlassung liegen die die gedachten Anlagen betreffenden Projektstücke
nämlich : ein Lageplan n. zweiGruiidcrwerbsPläne vom 18. d. M . ab
während einer Frist von 14 Tage » auf dem Landratsamte Klosterstr.
Nr . 23 hicrselbst zn Jedermanns Einsicht offen. Während dieser
Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange seines Interesses Einwen¬
dungen gegen die gedachten Pläne erheben , welche bei dem Unter-
zetchtircten schriftlich eiiiznreichen oder mündlich zu Protokoll zu
geben sind.

Düsseldorf , de» 15. Mat 1894.
Der Landrat , Geheimer Reglerungsrat von Kühlwetter.

MM -Mederlage von Memmen
io eiokaoststso bis Msrleiosteo L.uskästruogeo.

kortsmonnsls« , vlgarrsn-vtnis , Srist-k
tssvdso , kielS-Konvsrt», Visitenkarten- s
'kasedsn, vanlsntaseken, Kelck-, vonrisr-

nnä ronrlstonlssekso , ksisskottsr , ,
Lsisstasvdso , klalärlsmev , ?Isicksävks,i
Svdlrm- nnck 8tovk Süllen , 'koUettsn-

Seosssairss , xrastt. emgericsttst, Lodrsid-
mappso, Lütenwappsn. Lntsrtignng von
l-oäorvsrsn oaost besonckerer̂.irxsds io
allerstüraester ITäst. Verstaut ru Psstrilc- ,

preisen.
gsgr. 1846 , S Lolsterstraoso

», 37 Lcdaävvstrasss 37.Olie. kerttsm, »«kl.

SU8 um! kmisn
iiirl N. SV pig.

„Zur goldene « 57"
Schadotvstr . 57 . Schadowstr . 57.
Lüstre-Jaqnettes 2 , S -/, . S, 4 , 5 , « M.
Cachemir -Jgqnettes S , 4 , 5 , 6 , 7 , 8 M.
Schnl -Anziige aus waschbare « Stoffen v . S M . an.
Streng reelle Bedienung. We Preise.

Erste Düsseldorfer Kleiderfabrik

Än der Mnigs-Ällce,
Thalstrastc.

Provis. Prachtbau,
ca. 20M Personen fassend.

-idealer.
GrSsttes Phantast . Unternehme » der Welt.

Heute Donnerstag , abends 8 Nhr:

EnsrrViele Novitäten 1! 5 Nttrakt

Persm .cn . AU . Pers " c» .
WM " -er National raff. Gesellschaft, "WW

unter Direktion von Anna Vichinskaja.
Genannte Gesellschaft hatte vor kurzer Zeit die Ehre,

sich vor dem Präsidenten der französischen Republik Mr.
Carnot und der ganzen zur Zeit sich in Paris befinden¬
den russischen Escadre zn prodnciercii.

Solisten : Frl . Vichinskaja , berühmte russ. Sängerin.
Herr Schonkost , Solotänzer . Frl . Jvanowa , Solo -Tän¬
zerin vom Warschauer Kaiser !. Ballet . Frl . Alexandrowa,
zweite Tänzerin . Herr Iwan , Solotänzer rc. rc.

kSU- Vorher : vis 2»über - urä
Vunäervslt des Direktors

Lodoiist.
Bollständ .neues Programm.

„Sylvia " ,
dicreizei .de moderne Sphinx.
Vas InsttgoVsIstorstonsorl.

Vsnksls Vruvstsrsl.
vie tvlsrnablo VSsods.

Heiss äureb ü. vomögllolis.
vis tUsgouüvn Veiler.
v »8 LäSedsn ans cker

kssnveit . Phantastische
Verwaiidlnngs - Scene aus
1M1 Nacht . Anwendung
des magnetischen Schlafes.

Llelroito Kuildsrt 's,
unübertroffene Scrpcntin-

nnd Calcidoscope -Tänze ä tu I -oi's Vuller.
Aiiuries I-vdrun s Vomeu1 -Ls1 »morpdossll . Im rings
ünrvst äls Veit . Nene Serie prachtvoller Scenerien.
Verunglückte Lnftschiffahrt des Aeronauten Godard in

Paris . 20000 Fuß hoch in den Wolkcn -Regionen.
Orsuäes tontsiuvs luminsnser . .

_ Galerie feenhafter lebender Bilder . _
Uns » lk> « t «i ^ io Ma « « » IstSintAli ».

Hydrolog . Schlußfeerie in märchenh . Pracht ii.Ausstattuiig.
Wasserfälle . Eisregen . Minihaha . Dekor . Transfo -niatioiicn.

Sonntag: 2 Monstre-WorsteLungen.
Auf die Nachmittags -Vorstellung wird das geehrte Publikum
der Umgegend aufmerksam gemacht. Kinder halbe Preise.

Ein katholisches

Näüvllell
von auswärts , sucht zur Erlernung
der Haushaltung ohne gegensetttge
Vergütung Stelle bis zum 1. Juni

Näheres zu erfahren in der Ex¬
pedition dieses Blattes . 212

Hotel -Köchin
Koch.Loder auch tüchtiger

junger
Zeugnissen für sofort gesucht.
Offerten unter ll . 8 . 717 an die
Expedition dieses Blattes . 222

Empfehle zur

llesiillelltioil:
Chlorkalk,
RarbotVaiser (ia . reines ),
RarbstsiillMrohe Wasser löslich ),
BesiusektiMspiltocr,
Narbolputoer, Kampher,
Naphtalin, Mottenpulver,
Insektenpulver.

Franz Pott,
verrssdoiiu.

Feinste« lebenSfrischen Schellfisch,
Per Pfund 15—25 Pfennig,

feinste« Kabeljau, WZ-
Rheinhrcht , Kresem . Backfisch . Karpfen rtc . zum billigsten Preis.

jf . rotflrischigen Khein -Kaim , im Schnitt Per Pfund M . 3.
Neue haNandlfche Matjes - Häringe , per Stück 15 Pfennig,

. in Gebinden billigst.
Spezialität in echte « alten Gondaer , Gmrnenthaier,

Gdamer -Käfe ete . Sämtliche marinierten Fifchmare « .
Wiederverkäufer billigste Preise . Alle Bestellungen werden prompt besorgt.

Bäcker¬
gesucht.

-Lehrling
Hohestraßc 49.

I« Irische Erasbntter 8Pfd. netto
rZs M .7,20fr .N . Wilh . Macziey,

>Amtsfreiheit Ottelsburg , Ostpr.

jüäi8cktz ( !Lcktzm !r8,

verstau !« iulolxs grossen Umsatzes speziell in cker Preislage

L 7V--, U. 14. 17 M. per Kobe.

IV>sx lsniier,
»u cker illoostaile.

ä I » « ^ LI » I » « BL beevvckers billige Preise »Iler
rutterstolle.

K. lletüsge,
Aüffilsorf,

Ii1 «8t «r8tr « 88« 47,
empfiehlt

I . « Ire- .1 «> x» z» « , ,
Von M . 2,50- 10.

O » « I » « i » t r - cki
von M . 6 - 12.

von M . 8 —15.
HV » 8 « I » - L « p « i,

von M . 1,50—6.
IV r» 8 < 1i -11s  r v » -

irrÜK«
von M . 10—20.

» 8 « It - n « 8 v a
von M . 1/ >0—6.

41 i» 8 « Is - HV «8t « »
von Ak. 2—8.

41 rr 8 « ir - Sir ii rr i » « «
11 > jü — 8

von M . 1—8.
11

ck » L « F « (8 — ISNaltL « )
von M . 4—12.

8 < I»si I - 11 , x »i z; «
in Praktischen, derben Waschstoffen

von M . 5 —15. 234

Vlivellöl,
extrskeinsZ klLLLsr,

per I,itsr 21. 2,40.

Isiller Oilstts , km8ttz
per Liter LI. 1,70 unck 1,30.

vtzut8ck . 83 !M ! ^ Iii ' ktzjll
per Inter LI . 1,00 . 828

Boni. Lekmiir,
8 « ! lLVL8tr . SV.

Extra Nasir-
seifc , Rasir

Crc -me , Rasir-
pulver , stark

Schanin gcbcnd,
machcn das Bart-

Haar weich und
greifen die Schärfe des Messers
nicht an , Rasirmcffcr , Nafir-
Pinscl , Rasirspicgcl empfiehlt

Christ. Bertram.
Hosl., Bvlkersir . 5 u . Schadvwslr .37.
Man achte , bitte ans Firma und

Hails -Nnmnicr.

W»
Suppenwürze in z i haocn Mi
Ed . Demmer , Nentzkrsti . 49

n . Filiale Marttnstr . 5.
Die leeren Original -Fläschchen

L 65 Pfg . ivcrden zu 45 Pfg . u. die¬
jenigen L M . 1,l0 zn 70 Pfg . mit
Maggi 's Suppenwürze nachgefüllt.

NencMaljcs -Häriiigc , frisch. Rhcin-
salm, im Schnitt per Psd . 2 M .,
Ostend . Seezungen , Schellfisch, Ka¬
beljau , Schollen,lebend .Rheiuhcchk,
alle Sorten Bratfische , neuen Rord-
laberdan , gew, Stockfisch, Tittlinge
rc. empfiehlt
EdnardHe » drichs,Wehrhahn34,

vis-a -vis Heincstraße.
Freitags Markt Kttcksplatz.

1 mittelschweres

Pferd,
Passend für Land - . ^ .
wirte , billig
verkaufen . 217

Duisburgerstraße 20.

Cirka 2 Morgen schönsten

Luzerner -Klee
zu verpachten. 219

Jörsierstraße 52.



Nenbarr der St . Rochuskirche z
in Düsseldorf.

Die Schmiedearbeiten zum genannten Neubau sind zu ver¬
geben. Bedingungen rc. liegen auf dem Bauburcau Dereu-
dorferstraße 102a zur Einsicht auf. Offerten mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen, sind bis Dienstag, den 29. Mai d. I .,
mittags 12 Uhr, bei dem Vorsitzenden des Kirchenvorstandes,
Herrn Pfarrer Esser Hochwürden hier, Derendorferstraße 54,
einzureichen. Die Eröffnung der Angebote findet am selben
Tage, nachmittags4 Uhr, im Lokale des Herrn Friedrich Pütz
Düsselthalersiraße 9/11, in Gegenwart der etwa erschienenen
Bieter statt.

Düsseldorf, den 16. Mai 1894. 216
Der Baumeister: I . Kleesattcl.

Ladenlokal, °
Kaisersträhc6, vorzüglich geeignet
für ein Hut- und Schirmgeschäft,
Mit, auch ohne Wohnung Per sofort
zu vermieten. Außerdem daselbst
noch eine Wohnung von 3 Zim¬
mern und Mansarde zu vermieten.

Großes
Eck-Ladenlokal

Marienstrstze Nr. 24,
nebst Wohnung, Lagerraum und
Werkhalle billig zu vermieten.
In demselben wurde seit langer
Zeit mit sehr gutem Erfolg ein
Möbel-, Polster- und Dckoraiions-
Geschäft betrieben. 815

Näheres zu erfragen bei
Linsen, Nlarenstraße 26.

Gesucht ein katholisches 91

für alle Hausarbeiten.
Winkelsfeldersiraße 8.

' katholisch,
VVN1U1. , SO Jahre,
sucht Stelle bei alleinstehender
Dame, oder Herren, kleine Fami¬
lie nicht ausgeschlossen. Gefällige
Offerten unter L. 715 an die
Expcd. d. Blattes erbeten. 156

Ein braves katholisches

Zweitmiidchen
mit guten Zeugnissen, welches gut
nähen kann und etwas Hausarbeit
übernimmt, gesucht. Näheres in
der Expedition dieses Blattes. 208

-Jmmermannstr.56.

Apotheker-Lehrling.
Suche zu baldigem Eintritt einen

jungen Mann ans guter Familie
als Lehrling für meine Avotheke.
Kost und Wohnung im Hau e.

Wilhelm Kaiser.
112 Hirsch-Apotheke Erkelenz.

Zur Einrichtung von

Ceiltralheizituge«
sowie Hrns -väsririiN soNs .äNaktsr rmä veralteter L .» 1s .Ksii

empfiehlt sich unter Zusicherung gewissenhafter und vorzüglicher Ausführung

RittlklK , Ingenieur,
Weitgehendste Garantie.

8325 Thalstrastc 10 «.
Kostenanschläge gratis. — Feinste Referenzen. Persönliche Leitung.

Ungeteilten Beifall
finden allgemein unsere nach Wiener
und Bonner Methode gerösteten

von M. 1,35 bis M. 1,80p. Pfd.
Alle Sorten sind rcinschmeckend

und zeichnen sich, den Preisen ent¬
sprechend, durch feines Aroma und
vorzüglichen Geschmack aus.
. Wir sind überzeugt, daß wir alle
Diejenigen, welche unsere Kaffees
einmal versucht haben, als dauernde
Kunden erwerben. , 7

Gebrüder Brück,
Ratingcrstr. 48 , geg. der Post.

Sichere Cristen;
für ein

Kolonial- und
Delikatessen-Geschäft.
Ein großes Ladcniokal, Düssel¬

dorf, Kaserncnstrnße2 ', mit oder
ohne Wohnung, welches sich auch
für jedes andere Geschäft eignet,
ist sofort zu vermieten. Näh. durch

Joseph Schwärmer»
Grabenstraße 14/16, 1. Etage.

Feine erste Etage,
Düsseldorf,

EckeGrabeiistraße,Alleeplntz,Ha»pt-
kuoteupunkt der Stadt , für eiu
feineres Koiifekiions- und Mode¬
waren-Geschäft, sowie auch für
Bureauzwecke oder als Privatwoh-
uung gleich gut geeignet, ist sofort
zu vermieten. Näh. durch 492

Joseph Schwärmer,
Düsseldorf, Grabenstraße 14 16.

MMimi-C-Ml.mit neuen Verbesserungen
D. R.-P. SV 18 000 Stück tu Betrieb.

In 5 Minute» ein warmes Bad.
Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der

Heizung undiGasersparnis.
Alle Sorten Badewanne », sowie gußeiserne

emaillierte halte stets auf Lager.
Installations-Geschäft

»S -,J°s.Mchcels,°>"N"'
Lkenalonsovlttsss.

Ia. Referenzen und Kostenanschläge stehen
zu Diensten. 952

LiILarÄ-
gebrancht.mind.so gut wie neu,billig
zu verk. Jmmermannstr. 56,1. Et.

2 . Etagen ^

ZN Fest Geschenken
empfehle eine große Auswahl

Goldkrenze, Hciligeu-Fignren mit und ohne
g Glasglocke», geschnitzte und gedrehte Steh- «nd
^ Hängekrenze, sowie Sterbckrenze, Rosenkränze,

Wcihwasfergcsätze, ciugcrahmte Bilder und
Photographierahmen re.

Ferner empfehle mich im Einrahmen von Bildern rc.
unter der saubersten Ausführung zu sehr billigen Preisen.

Achtungsvoll

HiindSrückcnstraßc 5,
975 Spiegel- und Fenstcrglashaiidlnng.

Eivilstand der OberbttrgeriueistereiDüsseldorf.
Geborene.

Den 10. Mai. Hub. Otto, s . d. Buchdr. Otto Sitter , Kaseruen-
straße. Richard, S . d. Schuh»«. Hugo Schappier, Blücherstr. Den
6. Ernst Ang., S . d. Fabrikarb. Ang. Treiber, Derendorfersir. Den
12. Karl, S . d. Tagel. Wilh. Jordan , Kaiscrswertherstr. Den 8.
Klara. T. d. Kondukt. Kaspar Rath, Dreieckstr. Den 10. Herm. Hrch.
Theodor, S . d. Kommis Theodor Brakel, Parkstr. Den 11. Karl
Theodor, L . d. Manr. Karl Lemm, Thalslr. Den 10. Math. Hub.,
T- d. Gärt». Joh. Bntenberg, Oberbilker Allee. Den 12 Mar Wilh.,
S . d. Laitl . Max Freund, Neußerstr. Den 6. Frdr. Jnl . Gerb., S.
d. Fabrikarb. Hrch. Schrilb, Ellerstr. Den 12. Peter Wilh. , S . d.
Briesir. Wilh. Adams, Kölnerslr. Den 7. Anna Elsa, T. d. Satil.
Frdr Scheele, Marienstr. Den 12. Maria, T. d. Fabrikarb. Rudolf
Pranje, Rcibclsir.

Gestorbene.
Den 11. Mai Mich. Theis, Schreinermstr., 47 I ., Ehem., Nordstr.

Den 12. Maria Berngen, 7 M., Volmerswerihersir. Maria Leven,
geb. Hackcnbcra, 41 I ., Ehefr., Cornclinsstr. Henriette Stande, geb.
Heil, 64 I ., Ehefr., Thalstr. Den 11. Hrch. Gilberg, 1 I . 7 Bk.,
Ackcrsir. Den 12. Josephine Bauer, o. G., 53 I ., led., Flingersir.
Marin Mcnsburger, geb. Ehrist, 33 I ., Ehefr., Bandelstr. Eiisabeih
Spicker, geb. Brausen, 84 I ., Ehefr., Ellerstr. AgneS Schmitz, geb.
Heuser, 65 I , Ehefr., Golzheim. Jos. Schulze, 1 1 . 10M., Hnsenwall.

Heiraten.
Den 7. Dkai. Sekretär bei der General-Kommission Bruno

Maciejewskiu. Christine, Borgs, b. h. Chemiker vr . xbil. Robert
Jansen n. Maria Hillebrccht, e. Manchester, l. h. Den 8. Schrein.
Wilh. Borgendu. Kath. Schillings, b. h. Bäcker Wilh. Chatelain n.
Elis. Gerrresheim, b. h. Heizer Peter Geis n. Amalie Krichei, b. h.
Fabrikarb. Franz Gerhards n. Elis. Oesterschmidt, b. h. Schreiner
Hrch. Groen n. Gertr. Petrajch, b. h. Schlosser Hubert Hallen n.
Marin Korbmacher, b. h. Barbier Ed. Junker n. Josephinä Fischer,
b. h. Taget. Peter Porimann n Helene Bremer, b. h. Schlosser
Kar. Herlttschlau. Maria Printzen, b. h. Commis Anton Hornfeck
n. A«ma Letter, e. Benrath, l. h. Klempner Reinh. Huhn n. Anna
Grözingcr, beide hier. Dreher Wilh. Jäger n. Cornelia Straß¬
burger, b. h. Klcmpn. Jos. Raspelu. Maria Esch, b. h. Steinhauer
Rudolf Rübsam, n. Anna Niesen, b. h. Fabrikarb. Konrad Schmitz
u. Mntta Evertz, b. h. Fabrikarb. Engelb. Dreßen n. Maria Michaelis,
b. h. Lck«itzm. Ed. Drinkmannu. Emilie Oberheide, b. h. Sand¬
former Hrch. Eiberdingu. Gertr. Grünen, e. Flehe, l.' h. Eisendr.
Frdr. Jokischn. Christ. Raschen, b. h. Schlosser Paul Köhler n.
Bkarin Gvnschall, b. h. Fbkarb. Frdr. Leiningern. Albert. Reifer-
schcid, b. h. Fbkarb. Kart Rüttgers u. Adelh. Ferrier, b. h. Fbkarb.
Frdr. DonibrvivSkyn. Karol. Pillmeher, b. h. Bnchh. Wilh. Kleesiek
u. AgneSw-noi. b. h. Gerber Wilh. Kürten u. Agnes Dahmen, e.
Ranugcn, l. h. Leichenbitter Julius Laubeu. Elis. Kläsgen, b. h.
Schloi'cr Edm. Lorenzn. Bkarg. Ott, b. h. Kanfm. Frdr. Berg n.
Alwine Reinhardt, b. h. Fbkarb. Peter Wendtu. Anna Graf, b. h.
Stnckar. Moritz Breuer n. Gertr. Baum, b. h. Fbkarb. Alb. Bur-
maim n. Johanna Hollmeyer, b. h. Tagel. Her»,. Dilly u. Elis.
Wagner, b. h. Fabrikarb. Hrch. Holl u. Anna Hein, b. h. Schneider
b. h. Schneider Ant. Kaspareckn. Fanziska Spieker, b. h. Fbkarb.
Niio:. Klaßeun. Agnes Bkentzen, b. h. Ingenieur Ernst vom Kothen
u. Eiij. Nirmänd, b. h. Pferdebahn- Kondukteur Jos. Mäkem u.
Thcr. Habcröansen, b. h. Fabrikarb. Theod. Meuter u. Sophie Abel,
b. h. Schmied Albert Neukirchenu. Jda Strüning, b. h. Den 9.
Mai. Maurer Joh. Reichertu. Bertha Liedmann, b. h. Stellmacher
Herm. Riel, n. Johanna Reithage, v. h. Post-Unterbeamter Stephan
Schans n. Etts. Bervost, b. h. Fabrikarb. Franz Schmitzn. Joseph.
Sommer, b. y. Lchloffer Franz Slang u. Bkarg. Maake, b. h.
Zimmcrm. Gnst. Bogt n. Anna Buscher, b. h. Gärtn. Karl Zilgens
u. Hei. Bender, b. h. Musikalienhdl. Franz Lamprechtn. Josephine
Schäfer, e. Aachen, l. h. Den 10. Fabrikarb. Wilh. Beckern. Charl.
Schmidt, c. h. l. Kirchlengern. Anstr. Hrch. Beckersn. Theodora
Teloo, b. h. Fabrikarb. Theod. Ginsberg u. Helene Steven, b. h.
Keil». Alex. Grcbclu. Anna Siegner, b. Golzheini. Gewerbl. Wilh
Huschkau. Luise Messer, b. h. Fabrikarb. Wilh. Lohmar u. Maria
Beyer, b. h. Fabrikarb. Ernst Marr u Elise Klein, b. h. Tagel.
Peter Schmitzn. Maria Boßen, b. h. Schlosser Phil. Schöffler, u.
Emma Rühmann, e. Grafenberg, l. Ludenberg. Privat - Sekretär
Wilh. Wehrmannn. Agnes Osterwind, e. h., l. Ratingen. Den 11.
Post-Assist. Peter Bauer u. Getrud Biggemann, b. h. Hnlfsbahn-
wärier Mich. Blumenkampu. Elis. Körten, e. Rath, l. Mörsenbroich.
Porzellanm. Herm. Droste u. Anna Heinrich, e. Gevelsberg, l. h.
Kohlenhdl. Jos. Dünkeru. Anna Albert, b. h. BackofenbauerHrch.
Koppmannu. Barb. Schlick, b. h. Tagel. Kaspar Schönenborn u.
Dorothea Finke, e. h., l. Hamm. Kaufm. Jul . Vogt u. Margareta
Krausen, b. h. Lehrer Gust. Morjan u. Margareta Sander , b. h.
Fabrikarb. Ludiv. Gutmann u. Barb. Wilhelm, e. h. , l. Burbach.
An 1.2- Schrein. Frdr. Boldt u. Kath. Machen, b. h. Gcschästsf.
Ed. Hulsmaimu. Friederike Königshausene. Andernach, l.h. Schlosser
Evech. Landgräberu. Gertr. Höttger, e. h., l. Fürstenberg. Fbkarb.
Matth. Michelsu. Maria Lahmert, e. Styrum, l. h. Commls Karl
Rothheimeru. Joseph. Ernst, e. Dutsburg, l. h. Fabrik- Direktor
Karl Rutler u. Charl. Schuster, b. h. Buchh. Peter Zimmermann
u. Wilhelm. Loskuhl, S. h. Fabrikarb. Johann Feldhoffu. Therese
Förster, e. Benrath, l. h.

/Line wirklich großartige Auswahl in Kinderklcidern , Tauf - «.
^ ErstlingSsachenbietet die Firma Jos . Bill , Bergerstraße 2,
u. empfiehlt cs sich für Jeden, seine» Bedarf bei gen. Firma zu decken.

Ämdüllr Mülls.
In der Teilnugssache der Witwe und Kinder des Hierselbst

verlebten Kaufmannes Joseph Pieper wird der Unterzeich¬
nete Notar

am Dienstag, den 22. Mai 1894,
nachmittags4 Uhr,

in dem Lokale des Restaurateurs August Blüm,
Alleestraße Nr. ZZ, hjerselöst,

daS zur Teitungsmasse gehörige, zu Düsseldorf, Gemeinde
gleichen Namens, an der Neustraße gelegene Grundstück
Flur I , Parzellen-Nr 2239 735 p. p. zur Größe von
78 Meter, nebst aufstehendem, mit der Nr. 39 bezeichneten
Wohnhause inst Anbau und allem An- und Zubehör,
taxiert zu 36,000 Mark,

öffentlich zum Verkaufe ausslellen und zu jedem Gebote, auch
unter der Taxe definitiv zuschlagen.

Die Bedingungen sind auf der Amtsstube des Unter¬
zeichneten zu erfahren.

Düsseldorf.
Iu-irratI . Kehren,

Yolar.

INüvff̂ oiilsns/Iils ibsxsm

paffend für Knaben und Jünglinge im Alter von 12—18 Jahren,
werden zu Spottpreisen abgegeben im

wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts bei 44

»U 'L VdeoSor Lolmeiäor,

ksfelgetrsnic 8k.Durch!. öessiües«.;»kismaecie
L̂illlLlek ia IIiller»>v»s«srdLl»U>ior., , llütsll sie.

Aöebsts ^.«uu.oiobiuing tllüoago 1893. llestes
^.Itbvxväbl-tv üeilauelle . k9

Hauptnlecksrlage: < » r . l Piingoretrasso 24, Oüsselckort.

Iskn -Arrt KsksrlR,
38 Oststr.38L>U88o1«1«»r1,3.ä.VoudsIle.
LüllsMedêAlille uuä KebL88k

ir, Lautsoliaiv- uuck(iolckkassung naek neuestem 8xstsm.
— Dmaeboiten von älteren Llueken. — LotrnrsiLloss
2ubu-0per »iionen in clor Xerbose. — Ooick- , ^ malgaw-

uncl bliuLÜ-Piomben. 291

Die Centrumsfraktion deS Abgeordnetenhauses hatte, in Anbe¬
tracht der in Berlin herrschenden Kirchennot, im Jahre 1887 eine
Einigung des St . Bonifacins-Berenis behufs Errichtung cinerMissions-
stelle tm Süden der Stadt begründet. Nachdem es ihr gelungen,
einen regelmäßigen Gottesdienst in der Bonifacius-Kapelle einzurichien
und letztere jetzt zu einer selbstständigen Pfarrei erhoben ist, hat die
Fraktion beschlossen, znm Andenken an ihren unvergeßlichen Führer-
irr. Ludwig Wiudthorst und auf dein Schauplatz seines ruhm¬
vollen Wirkens Beiträge zur Gründung einer neuen Missionsstellc,
diesmal iin Westen der Stadt, zu sammeln. Diese „Lndwigskirche"
soll auf dem Straßburger Platze errichtet werden, wo der Baugrund
seitens der Eigentümer eigens znm Bau einer katholischen Kirche ge¬
schenkt worden ist. Die Fundamente zu der Kirche sind bereits gelegt,
jedoch fehlen die Mittel zum Weiterbau.

Angesichts dieser ebenso dringenden wie erhabenen, aber für die
materiellen Mittel einer parlamentarischenPartei doch zu weit reichen¬
den Aufgabe, erfüllt uns die Erwägung mit Zuversicht, das Windt-
horst nicht nur der Führer unserer Fraktion, sondern der Führer des
ganzen katholischen Volkes gewesen, dessen Treue und Begeisterung
nicht nur seiner Person, sondern weit mehr noch seinem Streben und
seinen Zielen gegolten hat.

Ihm, der im Leben jede Betätigung der Dankbarkeit auf den
Bau der Marienkirche in Hannover verwies, wüßten wir kein schöneres
seinem Geiste entsprechenderes Denkmal zu setzen, als eine in der
Berliner Diaspora zu errichtende und seinem Schutzheiligen zu wid¬
mende Kirche.

Wir wenden uns vertrauensvoll an alle unsere Konfessionsge¬
noffen und Freunde im Lande mit der dringenden Bitte, die Centrums¬
einigung auch hier zu unterstützen, menschliche Dankbarkeit zur Ehre'
Gottes und znm Heile der Seelen zn bekhätigen.

Die Gaben wolle man an den mitunterzeichneten Kassierer, dem
Abg. Landgerichtsrat Schmidt , Berlin V . Bülowstraße Nr. 5, oder
an die Expedition des Blattes, welches diesen Aufruf abdruckt, einsenden

Sie Lcillrumstinigilllg des Ä1. Vomsacms-Vereills.
Jahnel , bischöfl . Delegat,

Ehrenpräsident.
Franz Prinz von Arenberg, Peter Paul Caheusly,
Reichs und Landtagsabgeordneter. Landtagsabgeordneter,

Vorsitzender. Stellvertretender Vorsitzender.
Otto Schmidt,

Reichs - und Landtagsabgeorbneter,
Kassierer.

s s , au Lsr 6osvxlüilvllstr.
Ln- nnä Verkant von Ltloktsn, Lnxon «to. , Vsrnndr nnt
VorvnUnllg äsrssldsn. Lonpon- Llnlösnng. Vsrntnnnno
prövlnlonskrolor Vsvositsn dis nn ««/«. Vdook-Lonto nna

Vsodsol-IlliknSso. VvrmSgsnn-VsrvnItnntz.
2» Luskiinktsn sto. din iok gsiw bsrsit.
Lnss» gsötknot von 8—12 nncl von 3—6 vdr.

der Ltrrlwe'slhell Gebäude(früher MMjer Hof),
Knrlsplatz- und Benratherstraßen-Ecke. 161

Bon heute ab sind zii verkaufen: 130 Fensteru. Blenden, 46Thüren,
doppelte und einfache, eicheneu. ianpene Treppen, mehrere 1000 stt-Mtr.
Fußboden und andere Bretter, Balkenlagen in aiicnDimcnsioucn, Dach
sparre», Stranhölzer, ein eichenes Thor (Breite 2,70, Höhe 2,75), ein
komplettes Zinkdach, wie neu, Sand-, Cement- und Niedermcudiger
Platten,40 Haujicin-Trittstnfen, llnterlagsieine, Han-u. 21-0 000 Ziegel¬
steine, eiserne Träger, eine größere Partie Brandholz, alles in solidem
Zustande, 3 neue Transmissionen , ca. 20 Mir. lang, Riemenscheiben
25 biS 60 Ccntim.,Achscnsiärke 80 Millimtr., inkl. Lagcrböcke; ferner für
Polsterer: eine Pscrdchaar -Pfläckmaschine (Patent RSdclmcier).
sehr billig zn verkaufe». Näheres Abbrnchstelle, Eingang Bcnrathcrstr. 6,

jGTTGGTGGGGGGGGGGGGS
I » I I* G'G

MWeIsabrikmitAMi >stklriei >,

Düsseldorfer 831

r »IIi8-k «u -«iui , NL » '
Geöffnet an Wochentagen

morgens10-12, nachmittags4-6Uhr,
an Sonntagen morgens 10-12 Uhr.

Marke: Excelsior per Fl . M . 3,—, Fl . 1,6«
fortwährend unter amtl. Kontrolle des Städtischen Nahrnngsmittel-
nntcrsuchungs- Amtes hicrselbst, enipsiehlt als ein hervorragendes
Stürknngs- und Gennßmittel, soivohl für Kranke und Rekonbalescenten
«vie auch für Gesunde

S. Roesch, WkiilgroPandlung,
Klosterstrafie 32 , Fernsprecher 830.

Dieser vorzügliche Cognac ist laut amtlicher Analyse ein reines
Weindestillat. Die Extrakisioffe sind minimal und stark gerbsänre-
haiiig, entgegen der meisten im Handel befindlichen Cognacs, welche
durch Zuckerznsatz rc. vollmundig und müd gemacht sind.

Um Täuschungen vorznbcngen, trügt jede Flasche auf der Etiqnötte
und Kapsel meine volle Firma , außerdem ist jeder Flasche der dies¬
bezügliche Analysenbefund beigefügt.

Niederlagen zu Originalpreisc» bet den Herren:
UNg»»-», Schadowslr. 88, Telephon Nr. 1021.

Wttkel », Thnrmstr. 5, Telephon Nr. 642.
<>»8t. Oststr. 109, Telephon dir. 425.
4 » -̂. Skernsir. 20. 977

Khm -Mer.
Die Eröffnung meiner in schönster Strömung gelegenen

SE - Ba - e - Anstatt
zeige hiermit ergebenst an und bitte um geneigten Zuspruch.

Sllisonkarte Mark 15,W.
1V Karten „ 3,00.
Kinzelbad „ 0,50.

Die in der vorigen Saison gelösten Zehnkarten haben auch
für diese Saison noch Gültigkeit.

Hochachtungsvoll
Karl Schwarz.

vmpkoltlell!

G
Ts

ß ßOöbsI uaä komplsttsZ
' limmek - " ' , Z

ZsLer L.r1. X

llchtzriiLkM Kilii/ffl' killricktiillAtzllS
kttr Vrivato nnä Sotvl ». 338

Rests ansktldranA . RtlUxstv Rrotso . ^
TTDSTDSSTTSGDTTSTTDS

naok Voesokrikt üvs kok. fiokrslk prok. ve. lisrleo» In Sonn,
sinü «m» 8psei»Utät , velebs seit 80 1»brso äsr gaoro» Veit
ILUioitSL Illeusebso bei tcatarrbellsciisaUete- aocl Lmst -Lssobver-
äs», bei Uastsu , llsieorksit sto. lüoäsriwx «mä Uälks gebreebt bLds»

81o köimea bei LricLltaogon, llastso anä lleiseilreit ulcbt
vkiwr geaug twpkoblso vsrcks», illäsi» sie sie »« ILotixee Uapäss-
Uebkeiteo nuwk Uoäsra miä «iasr Verecillimmsemix vorbeaxeo. j

VorrLIKts ti » »II «» Orten.

lümxksblo:MM-"
aut dlusilc tür

miä
vellevt « » » «ler«

Inotruiiisiitv von2 51. sa
lür >inck

Eintritt kann zecken Dag
erfolgen.
51»n verl. gsk. cken krosxelct

gratis unck kranlca von
VayrhofferMis.A.Bock
Loknwsilcalisn-Illancklung.

Pararstrasss 5. 657

Vsrlsgto mows Vobllllng llavlr

Iritzsjl iek8tr.28.
vr. Lismens,

prakt . Lrrt . ksrnapreebsr SÜ7.

Ilstjl !!'. lililllffl ',
Legrn- und

, ^ Grabenstratze,
gegenüber dem Alleeplatz.

Größte Auswahl. Billigste Preise.

verschiedener Größe, sehr billig.
Heinr. Oberloskamp,

508 Grabenstraße 24.

gchranchterKleidcrn Militär-
Effekten bei 803

»S -öckck kier.
Bitte ans Hans-Nr. n.Firma zn

achten— Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

Fabrik-Lager:o
Mcdiziunlgläser, tvcitz,

Medizingläscr, '/., weist.
Mcdizingläser, . .

Medizingläser, gelb,
Mcdizingläser, « eckig.

Tokaycrflasche», alle Größen,
Lcbcrthranflaschen,
Himbeersaftflaschcn.

Liierst»scheu»
Eoguaeflaschen,

Weinflaschen,
Senfgläscr»

Milchflaschen, alle Formen,
Sauger , Schlauchsangerund

Zubehör.
Original Fabrikpreise bei
4k» H>»8 üttvl,

Düsseldorf, Mittclstraste 19.

GlllNIIli-
Spreng -SihISucht

in bekannt guten Qualitäten, sowie

Spritzen und
Verschraubungen

hierzu empfehlen zu den niedrig¬
sten Preisen 504
H. de Briiyil ck Co/,

Eharlottenstrastc61.
Einbindenu.Anschranbe» kostenlos.

Kneipp 'sches

Heilverfahren.
Mlmcublldi» Süfsetdorf.

Kur- und Wasserheilanstalt,
Mcndelssohustrastc11,

10 Minurcn von den Bahnhöfen,
Pierdcbabuhalrest. And. m.Pracht-
vollrn allen Bäumen bepflanzten
Groseuücrger Chnussee.20 Minuten
vom Hochwaid. Gute Hotels und
Privat -Wohnungen ganz tu der
Nähe. Pröspckte gratis. 675

AnstaltSarzt.
Lr. Va!. 8o!ur!2.

Vorher prakt.Arzt niWörishofcu.
Besitzer: IV. Hotkms.riu.

N6g6lMä83lg3

Dampfer-Fatzrten
vüssoläork - Lvsrät - Hoiiss

llnL rarüvk.
AbDüffcldorf:

vorm. 6,—,
. 8,30,
. 10,- .
.. 12,- ,

nachm. 1,30,
» 3, ,
,, 4,—,
^ 8,15,
„ 6.15.
. 7,30.
. 8,30.

Ab Neust:
vorm. 6,—,

8.30,
« 16, ,
„ 12,- .

»achm.1,30,
. 3,-
„ 4,15,
„ 5,15,

6,15,
« 7.30,

8.30.
Sonntags fällt die1. Tour auS.

Anlegestelle in Düsseldorf: Rhein¬
quai, oberhalb Damm- u. Bücker-

straßcn-Ecke.
KreLschmaru.Kie.,

Dampfschiffahrts-Gesellschaft
mit besLrärlkter.̂ crituna.
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